


























































































































































































gion' geben wird. Anlaß ,zur Hoffnung auf eine 'erfolgreiche Friedens­
initiative bietet der. Nahost..Friedensprozeß.Seit Oktober 1991 verhan­
deln Israelis mit ihren arabischen Nachbarn und"' mit Palästinensern über

\ .' \ I,

einen Frieden im ~ahen,Ost~n.Auf den ersten Blick scheint es, .als ob
mit diesem Geflecht von häufig unterbrochenen' bi- 'und "multilateralen
Gesprächsrunden ein neues Kapitel in . der Geschichte der Fdedens-
'diplomatie des, Nahen Ostens aufgeschlagen Wltrde. Skepsis ~t jedoch
angebracht. Die Verhandlungen können noch immer keinesubstantieUen
Erfolge vorweisen Und die Friedensgespräche fmden in Koexistenz mit
regionaler Aufrüstung, Gewalt und Terror statt.
Vor ~esem Hintergrund su,eht die ProJektbearbeiterinAntworten' auf

. die zentralen Fragen: Was konkret bedeutet eine regionalisierte und mi­
litarisierteSicherheitspolitik im Vorder.en Orient? Welche Bedingungen
müssen vorherrschen, damit ,Friedensinitiativen fruchten könnten? Wie
könnten 'die territorialen Streitigkeiten zwischen Israel und seinen arabi­
schen Nachbarstaaten, besonders Syrien'undLibanon, einen friedlichen
Ausgleichfmden? Wie könnte der israelisch-palästinensische Nationali..;
tätenkonflikt in einen Koexistenzkompromiß verwandelt werden?

. Das Projekt wurde im Juli 1,993 abgeschlossen.

Veröffentlichungen zum Th~ma: ,
Die regionalisierte Welt: Rekonzeptualisierimg der Nord-Süd-Bezie­
hungen nachdem Ost-West-Konflikt, in: Vierteljahresschrift für Si- I

cherheit und Frieden'(S+F) 4/1992, S. 188-,192.
Der Friedensprozeß, im Nahen Osten, ,in: Reinhard Mutz/Gert
Krell/Heinz Wismann (Hrsg.), Friedensgutachten 1992, Mün-'
ste~/Hamburg'199,2~S. 66-79.
D'er Israel-Palästina-Konflikt und die Bedeutung, des Vorderen Ori- :
ents als sicherheitspolitische Region nach dem, Ost-'West-Konflikt,
Badeti-Baden 1993. I
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4. Veröffentlichungen

-

pie"Mitarb.eiter und Mitro;beiterinnen. des, IFS·H hab'en ,1993 insge-
samtll Büch~r veröffentlicht und mit über 110 Beiträgen schriftlich
an der.·öffentlichen und ,wissenschaftlichen ,Diskussion' teilgenommen.
Im 'einzelnen wurden publiziert:

'IFSH

'- .

-Vom Recht des Stärkeren zur Stärke des Rechts. Die Europäis~heSi-
cherheitsgemeinschaft (ESG)a1s Garant von Sicherheit und Frieden ­
Eine Studie des IFSH -, Hamburger Beiträge zur Friedensforschung
und Sicherheitspolitik, 75, Hamb~g1993.

- From the Law of the Strongest to the Strength· ofthe Law.A~Euro­

peanSecurityCommunity (ESC)to Safeguar.d· Peace and Security - 'A
,Study bythe Institutefor Peace Researchand SecurityPolicy at the
University of Hamburg (IFSH), HafuburgerBeiträgezur Friedens-.
forschung und Sicherheitspolitik,' 75, Hamburg 1993 (English Ver- .
sion).

- Die Europäische Sicherheitsgemeinschaft (ESG), Themenschwer­
punktheft der Vierteljahresschrift für Sicherheit und Frieden (S +F)
3/1993.

EgonBahr
. .'.

- Vom Recht des Stärkeren zur Stärke des Rechts. Die Europäische Si-
cherheitsgemeinschaft (ESG) als Garant von Sicherheit und Frieden .­
Eine Studie des IFSH -, Hamburger Beitrage zur Friedensforsch~g i

und Sicherheitspolitik, 75, Hamburg 1993 (Mitverf.). '

- ZlJf gegenwärtigen Situation: i;\ktuelle Entwicklungen und Empfeh­
lungen, in:. Gert Krell/Friedhelm, Solms/Reinhard Mutz(Hrsg.),
Friedensgutachten 1993, Münster/Hamburg 1993, S. 1-19 (zus. mit
Gert Krell und Friedhelm' Solms).
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- Deutsche Außenpolitik zwischen Souveränität und Anpassung, m:
Gert .Krell/Friedhelm Solms/Reinhard Mutz' (Hrsg.), Friedensgut­
achten 1993, Münster/Hamburg 1993, s~ 20-30.'

Die Verfassung steht über dem Bündnis, in:. Dieter S. Lut~ (Hrsg.),
Deutsche Soldaten weltweit? ,Blauhelme; Eingreiftruppen, "out-of­
area" - Der Streit um unsere sicherheitspolitische Zukunft, Reinbek
bei Hamburg 1993, S. 53-61·.

Ohne Friede!! ist alles nichts, in: Die Zeit Nr.' 42 vom 15. Oktober
-. 1993, S.15.

- Drei Jahre nach der Einheit ~ Für oder gegen eine Amnestie. Streit­
gespräch zwischen Prof. EgonBahr und Steffen HCitmann, in: Neue
Justiz 12/1993, S.. 1-4.

, Drei Jahre nach der EiIilieit - Für eine Amnestie, in: 'Vierteljahres- .
schriftfür Sicherheitund Frieden(S +F) 4/1993, S. 209-211.

'- Nach der Einheit - Aussö~ung durch Aplnestie?, Hamburgerlnfor~
mationen zur Friedt(nsforschuilg und Sicherheitspolitik 14/1993 (zus.
mit Dieter S. Lutz). \ .

- Rechtsordnung statt ,Wertegemeinschaft als Prinzip europäischer Si­
cherheit, in: Knut Ipsen/Walter Poeggel (Hrsg.), Das Verhältnis des,
vereinigten Deutschlands zu den osteuropäischen Nachbarn, Bochum
'1993, S. 51-55.

- Die Deutschlandpolitik derSPD nach dem' Kriege, in: Friedrich­
'Ebert-Stiftung (Hrsg.), Die Ost- und Deutschlandpolitikder SPD in
der Opposition1982-1989, Bonn ~993, S. 11-40. .

JörgBarandat

- Wasser - Ein neues Pulverfaß? Das internationale Gewässersystem
Euphrat und' Tigris. Hamburger Beiträge zur Friedensforschung'und '
Sicherheitspolitik,71,Hamburg 1993." '

1
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Susanrte Bund

- ZweiJahre deutsche 'Einheit: Probleme tmdkein, Ende? Auswahlbib­
liographie ZUD1' 'Themenschwerpunkt, ' in:'Vierte~jahr~sschrift' für Si-' "
cherheit Und Frieden(S +'F) 1/1993, S. 48-49.

Jahresbericht 1992,.Hamburger .Beiträge zur Friedensforschung Wld
Sicherheitspolitik, 73,Haniburg 1993 (Red.).

Hans-Georg Ehrhart '
, .

- Die ,EG, dieosteurop~scheHerausforderung und die Sicherheit Eu-;
ropas,in: Aus Politik und ~itgeschichteB 10/1993, S. 37-47. .

- Urs Leimb.acher, ,Die unverzichtbare Allianz. D~qtsch-französische

sicherheitspolitische Zusammenarbeit 1982-1989, .Baden-Baden 1992,
Besprechung in: Dokumente, Zeitschrift für den deutsch-französi­
schen Dialog.2/1993,·S. 161-162.

- Hegemoniale Stabilität als konzeptioneller Rahmen, in: WerneT Wei-
- denfeld (Hrsg.), Was~dert die Einheit?, Gütersloh.1993, S. 103-104,.

- The FormerSoviet Union andEuropean Security: Between Integra­
tion and Re-Nationalizafion, Baden-Baden 1993 (Hrsg. zus. mit Anna
Kreikemeyerund AndreiV. Zagorski).

- Integrating the New Independent States?, in: Hans~Georg Ehrhart/
Anna Kreikemey~r/AndreiV.Zagorski (eds.), The Förmer Soviet
Unionand- EuropeanSecurity: Between Integrationand Re-Nationa­
lization, Baden-Baden 1993, S. 11-16 (zus. mit Anna Kreikemeyer
und Andrei V. Zagorski). '

- Chall,enge and Choice, in: Hans-Georg Ehrhart/Anna Kreikemeyer/
~drei V. Zagorski (eds.), The Former Soviet Union andEuropean

" Security:, Between Integration and~e-Nationalization,Baden-Baden
1993, S. 263-269 (zus-. mit Anna Kreikemeyer und Andrei V. Za­
gorski).
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- Ein Restrisiko bleibt immer, in: St' Gallener Tageblatt, 10. Juni 1993,
S.3.

- . Drei Schritte vor, zwei zurück? Die Europäische Union nach Maas..
tricht, in: Gert Krell/Friedhelm Solms/Reinhard Mutz (Hrsg.),Frie-
densgutachten 1993, Münster/Hamburg 1993,S. 163-176. .

- Die Japan-P'olitik Frankreichs, in: Vierteljahresberichte, Problems of
InternationalCooperation 133/1993, S. 271-285.

- Vom ,Recht des Stärkeren zur Stärke des Rechts. Die Europäische Si­
ch~rheitsgem~inschaft.(ESG) als Garant 'von Sicherheit und Frieden ­
Eine Studie des IFSH-, Hamburget Beiträge zur Friedensforschung
und Sicherheitspolitik, 75, Hamburg 1993 (Mitverf.).

Valentin Falin

- .Die Perestroika und der Zerfall der Sowjetunion. Ein Essay,· Ham­
burger Beiträge zur Friedensforschung und Sicherheitspolitik, 77,
Hamburg 1993.

Politische Erinnerungen, München 1993.

Hans-Joachim Gießmann

- Die zukünftige Rolle Europas inder Internatio'nalen Politik, in: Jörg
Ccilließ (Hrsg.), Die transatlantisehen Beziehungen im Umbruch, in:

I Loccumer Protokolle 55/1992, Rehburg-Loccum 1993, 'Se 33-40.

- Technology Proliferation ControlRegimes: ChCJlleriges, Risks,and
Policy Options in aChanging . Environment, in: Götz Neun­
eck/Otfried Ischebeck (Hrsg.), MissileProliferatiol), Missile Defense
and Arms Control, ];Jaden-Baden 1993, S. 207-214.

- Schwierige Nachbarschaft: .Politische Entwicklungen und Nationalitä­
tenkonflikte in der GUS Und Mitteleuropa, in: ,'Gert Krell/Friedhelm
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Solms/Reinhard Mutz (Hrsg.), Friedensgutachten, ·1993, Münster/
Hamhurg 1993, S. 123-137 (zus.mit Ursel Schlichting).

- Die Auflösung d~r NYA, in: Vierteljahresschrift für Sicherheit und
Frieden (S +F) 1/1993, S. 8-11.

- Wozu noch Rüstung? Ein Plädoyer für Abrüstung und Konversion,
in: ,Dieter ·S. Lutz (Hrsg.), Deutsche Soldaten weltweit? Blauhelme,
Eingreiftruppen, '''out-of.,.area'' - Der Streit um unsere sicherheitspoli­
tische Zukunft, Reinbek bei Hamburg·1993, S. 115-136.

"Globale Sicherheit" - Chance oder Trugbild? Herausforderungen
und Alisätze, Hambtirger .Beiträge zur Friedensforschung und Sicher-
heitspolitik, 78, Hamburg 1993. -

- Vom Recht des. S~ärkeren zur Stärke des Recht~. Die Europäische Si­
cherheitsgemeinschaft (ESG) als Garant von"Sicherheit und Friederi ­
Eine Studie des IFSH -, Hamburger Beiträge zur FriedensforschUllg .
und Sicherheitspolit~,75,Hamburg 1993 (Mitverf.).

Thorsten Görrissen

Grenzüberschreitende Umweltprobleme in der internationalen Poli­
tik. Durchsetzung ökologischer Interessen unter den Bedingungen
komplexer Interdependenz, Baden-Baden 1993.

- Valentin Thurn/Bernhard Clasen (H~sg.), Klassenfeind Natur. Die
Umweltkatastrophe in Osteuropa, Gießen 1992, Besprechung in:
Vierteljahresschrift . für Sicherheit und Frieden (S +F) 1/1993,
S.61-62.,

Lothar ,Gutjahr

German Foreign and Defense Policy after Unification, London' 1993.

- Between Power Politics and Problem Solving. German poltical par­
ties, their security outlooks and international relations, in: Jörg Cal-
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ließ (Hrsg.), Die Transatlantischen Beziehungen im Umbruch, Reh­
burg-Loccum 1993, S. 169~187.

- No Feind - no Cash. Optionen ·britischer Sicherheitspolitik in den
neunziger Jahren, in: Jo Angerer/Erich Schmidt-Eenboom (Hrsg.),
Siegermacht NATO. Dachverband der neuen Weltordnung, Berg am
See 1993, S. 169-180.

. '

- Germanyand Japan: Future military' roles? .International Security Jn~

formation Service (ISIS), BriefmgNumber 34, London 1993 (zus. mit
Oliver Ramsbotham).

Otfried Ischebeck

- Proliferation von Raketen und Kernwaffen und die ,deutsche Sicher­
heitspolitik, Hamburger Beiträge zur Friedensforschung und Sicher­
°heitspolitik,74, Hamburg 1993. '

- Missile Proliferation, Mlssile Defense and Arms Control, Baden-Ba­
den 1993 (Hrsg. zus.mit G. Neuneck).

; Sabine Jaberg

- Frieden ist mehr als die Abwesenheit von Krieg. Deutschland als
Friedens- und Zivilmacht in Europa - eine Perspektive, in: Lutz, Die-­
ter S.(Hrsg.), Deutsche Soldaten weltweit? Blauhelme, Eingreiftrup­
pen, "out of area" -Der 'S,treit um unseresicherheitspolitische Zu­
kunft, Reinbek bei Hamburg 1993, S. 159-182.

- Alexandra Stiglmayer (Hrsg.), Massenvergewaltigung. Krieg gegen
die Frauen, Freiburg 1993, Besprechung in: Vierteljahresschrift für
Sicherheit und Frieden (8 + F), 2/93, S. 122-124.
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Margr~t Johannsen

Edueation. for Pe~ce in the New· Germany: Lessons and Perspeetives,
in: Magnus .Haavelsrud (Ed.), Disarming:Discourse on Violence arid
~'Peace, Tromsoe 1993, S. 171~186.

Konr~dKlirtgenburg

Vom, Wert ziviler Hilfe." Die unterseh,ätzte Rolle Deutschlands in den
Vereinten. Nationen, .in: Dieter' ·S. Lutz (Hrsg.),' Deutsche Soldaten
weltWeit?· Blauhelme, Eingreiftrupperi, "out-of-area" - Der Streit um.

. unsere sicherheitspolitisehe. Zukunft, Reinbek bei Hamburg '1993, S.
137-157.

Eine neue Age114afürdie Vereinten Nationen?, ~:'Gert Krell/Fried­
helm Solms/Reinhard Mutz(Hrsg.), Friedensgutachten1993, Moo- '
ster/Hamburg 1993, S.231-2~3.,

Anna Kreikemeyer

- Novaja rol' Soveta Evropy,in: Mrrovaja ekonomika i mezdunarodnye
otnosenija, 6/1993, S. 130-140 (zus. mit. Michael R. Lucas).

Naputi k edinoj sisteme zerinostej vramkach SBSE, in: ~oskovskij

zurnal mezdunarodtiova prava 3./1993, S. 62-79.

The Former Soviet Union and European Security: Between Integra­
tion,' ~d, Re-Nationalization, Baden-Baden '1993 (Hrsg. zus. mit
Hans-Georg Ehrhart und Andrei V. Zagorski).

- Integrating the New· .Independent States?, .in: Hans-Georg Ehr­
hart/Anna Kreikemeyer/Andrei V. Zagorski (eds.), The Former So­
viet Union and European Seeurity: Between Integration and Re-Na­
tionalization, Baden-Baden 1993, S. 11-16 (zus. mit Hans-Georg Ehr­
hart und Andrei V. Zagorski)~'
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Chanenge and Choice, in: Hans-Georg Ehrhart/Anfla Kreike­
meyer/Andrei V~ Zagorski (eds.), The Former Soviet Unionand Eu­
ropean Security: Between Integratio~ and Re-Nationalization, Ba- .
den-Baden 1993, S.2632269 (zus. mit Hans-Georg Ehrhart und An-' .
drei y. Zagorski).· .

Dieter S. Lutz

- Friedensgebotund Kampfauftrag, ,in: Gewerkschaftliche Monatshefte
2/1993, S. 108-120. .

Krieg als ultima ratio? Zum Einsatz der B.undeswehraußerhalb des
Territoriums der Bundesrepublik Deutschland, Hamburger Beiträge
zur Friedensforschung und Sicherheitspolitik, 72,'Hamburg 1993.

- Vom Recht des Stärkeren zur'Stärke des Rechts. Die Europäische Si­
cherheitsgemeinschaft (ESG) als Garant vonSich.erheit und Frieden­
Eine Studie \desIFSH -, Uamburger Beiträge zur Friedensforschung
und Sicherheitspolitik 75, Hamburg 1993 (Mitverf.). I

- Deutsche Soldaten weltweit? Blauhelme, Eingreiftruppen, "out of
area" - Der Streit um unsere sicherheitspolitische Zukunft, ~einbek
,bei Hamburg 1993 (Hrsg.)~'

- Plädoyer wider die Ve~lotterung, in:, :Lutz, Dieter S. (Hrsg.), Deut­
sche Soldaten weltweit?~'Blauhelme, Eingreiftruppen, "out of area" ­
Der Streit um unsere sicherheitspolitische Zukunft, Reinbek bei
Hamburg 1993, S., 7-'10.

. , '

- Das Grundgesetz fordert Friedenspolitik, in: Lutz, 'Dieter S. (Hrsg.),
. Deutsche Soldaten weltweit? Blauhelme, Eingreiftruppen,."out of

area" ~ ,Der Streit~ unsere sicherheitspolitischeZUkunft, Reinbek
bei Hamburg 1993, S. 27-51: .

- Deutschland und die Kollektive Sicherheit. Politische,. rechtliche und
programmatische Aspekte, Opladen 1993.

- 'Der Einsatz ,der, Bundeswehr im Rahm,en' ~egionalerEinrichtungen -
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" ,

gemäß Kapitel VIII der Charta der Vereinten- Nationen, in:' Viertel-
, jahresschrift für Sicherheit und Ffieden(S+F) 1/1993, S.32-35 (zUs.

mit H.Fischer).

- Weltsta~t' oder WeltUIitergang? "Durchwursteln" als Weltgesell- .
schaftspolitik, in: 'Fuchs, Katrin/Oertzen, Peter von/Vohner, Ludger
(Hrsg.), Zieht ·die ~inke in den 'Krieg?, Köln 1993,S. 114-153.

- Endzeit: 'Alptraum öder Wirklichkeit?" Plädoyer für eine deutsclle
Weltinnenpolitik, HiUnburgerInformationen zur Friedensforschung
und Sicherheitspolitik 13/-1993.

- Deutschland und die kollektive Siche·rheit. Der Verfassungsauftrag:
"D~mFrieden 'der·Welt dienen", m: Deutsche Vereirligungfürpoliti­

. sche Bildung, Landesverband Schleswig~Holstein, Politische Bildung
inSchleswig-Holstein 1/1993, 13-21., .

"Nachhaltige Entwicklung" als "Weltinnenpolitik". TeilIII des Aufsat­
zes "Endet die Zukunft in der Gegenwart7", in:' Vierteljahresschrift
für Sicherheit und Frieden'(S+F) 3/1993, S. 153-159.

- Paul Kennedy, In Vorbereitung auf das 21. Jahrhundert, Frankfurt a..
M. 1993, Besprechung in:Vierteljahresschrift für Sicherheit und" Frie- ,
den (S+ F) 3/1993, S. 185-186.

Graf B'audissin -'Reformer, Wis&enschaftler, Hochschullehrer, IFSH-"
aktuell 9/1993; dass. (gekürzt) in: uni hh 4/1993, S. 83-84.

- Amnf?stie - Eine Einfiihfung, in: Vierteljahresschrift für Sicherheit
und Frieden (S +F) 4/1993,. S. 188-193..

"Der Eskimovo~ New York"" in: Vierteljahresschrift für Sicherheit
.und Frieden (8 +F) 4/1993, S.·214-2~6. '

- Neue Entwicklungen in Europa - Kommt die Abschaffung der Wehr..
pflicht auch in "Deutschland?, in: Friedrich-Ebert-Stiftung, Allgemei­
ne Wehrpflicht oder "Schwerter zu Pflugscharen?", Magdeburg "1993.
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- Nach' der Einheit - Aussöhnung durch Amn~stie?,Hamburger Infot­
mationen zur Friedensforschung und Sicherheitspoli!ik 14/1993 (zus.
mit E. Bahr).

Nicola Mögel

Die gescheiterte Hoffnung: "Rüstungskonversion" in Rußland, Ham­
burger Beiträge zur Friedensforschung und Sicherheitspolitik, 79,"
Haß:lburg 1993.

Erwin Müller

- Angst vor den Deutschen?, in: Dieter S. Lutz (Hrsg.), ~Deutsche Sol­
daten weltweit? Blauhelme, Eingreiftruppen, "out-of-area" - Der
Streit um·unsere sicherheitspolitische Zukunft, Reinbek bei Hamburg
1993, S. 63-81. I

- Vom Recht des Stärkeren zur Stärke des Rechts. Die Europäische Si­
cherheitsgemein~chaft (ESG) als G~ant von Sicherheit und Frieden ~

Eine Studie des ,IFSH -, Hamburger Beiträge zur Friedensforschung
undSicherheitspolitik, 75, Hamburg 1993 (Mitverf.).

, Reinhard. Mutz
'''--

- Friedensgufachten 1993, !\1ünster/Hamburg 1993 (Hrsg. zus. mit
Gert Krell Und Frie-dhehn Sohns).

- Die Kontroverse über die militärische Rolle Deutschlands in der
Welt, in: Gert Krell/Friedhehn SolmsjReinhardMutz (Hrsg.),Frie-'
densgut~chteri1993:, MÜQ.sterjHamburg 1993, S.i 31-44.

- Vom Recht des Stärkeren zur Stärke des Rechts. Die,Europäische Si­
cherheitsgemeinschaft (ESG)als Garant von Sicherheit und Frieden ­
Eine Studie des' IFSH -, Hamburger Beitf'äge, zur Friedensforschung
und Sicherheitspolitik, '75, Hamburg 1993 (Mitverf.).
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- Gesamteuropäische Kooperation und die Konferenz über Sicherheit
und ZuSammenarbeit inEuropa-.Einekritische Bil~ im Blick auf.
die Zukunft, in: Cord JakobeitfAlparslan Yenal (Hrsg.), Gesamteu­
ropa -Analysen, '·Probleme und Entwicklungsperspektiven, Opladen
1993, S.' 98-117.

- . Der Weg zum FriedeIi- Ideen für 'ein europäisches SicherheitskoIi­
zept, in: Axel R. Bunz/Klaus FaberJMichae1 GrjiDing/Peter Lieber
(Hrsg.), Nachdenken über Europa, Berlin 1993, S.188..209.

- Schießen wie die ~deren?-- Eine-Armee sucht"ihren Zweck,- in:~ Dieter .
S. Lutz (Hrsg.),Deutsche -Soldaten'-weltwe~t? Blauhelm.e, Eingreif­
truppen, "out of areal' - Der Streit um unsere sicherheitspolitische
Zukunft, R~inbek bei Hamburg1993,S.11-26.

- Gegen deutsche Militärmterventionen, in: Ludwig Helbig (Hrsg.),
Politik im AUfriß .~ Sekundarstufe II,Bd.IV, Frankfurt 1993, S. 9-10.

-.

- Zurück zum Faustrecht?,iri: Karl-Ludwig Reinders/R6lf Schulz
(Hrsg.),- Friedenssicherung - Wie können wir Frieden lernen?, Han­
nover 1993, S. 31.

- WeltweiterEinsatz derBundeswehr?, in: Jet-News 1/1993,5.62-63.

- Krieg gegen den Krieg?, in: Jet-News 4/1993, S. 20-34.

- NATO- und UNO auf schwankendem Grund, in: Vierteljahresschrift
für Sicherheit und Frieden (S+ F) 4/1993, S~ 237-238. '

Chance für eine ganz neue' Friedensvorsorge - Zu internationalen
·Einsätzen der .Bunde~wehr, in: KielerNachrichten vom 3.2.1993,S.3.

-' Die .Bundeswehr-Aufgaben sind klar umrissen -Doch die Rechtslage
ist längstdurchbrochen, in: Der Tagesspiegel vom 23.2.1993, S. 5.

- Kurs halten - Internationale Einsätze deutscher Soldaten müssen auf
UN-Missionen beschränkt bleiben, in: Die Zeit 18/1993, '·S.12.
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- Nur Augen für denPla~z iml Club, - Demokratisierung muß bei UNO,,­
Reform im Vordergrund stehen, in: Berliner Zeitung vO'm 19.7.1993,
S.7.

- Mit neuen Ideen gegen' die Gewalt von morgen -'Das Dilem~a des
Pazifismus, in: DeutschesAllgemeines S.onntagsblatt 33/1993, S.13.-

- Bekeimtnisse reichen nicht - Gebrauch militärischer Macht: ~onn

paßt sich der "Normalität" an, in: Berliner Zeitung vom 12.10.1993, S.
5.

Götz Neuneck

- Missile Proliferation, Missile Defense and ArmsControl, Baden-Ba- '
den 1993 (Hrsg. zus. mitQ. Ischebeck).

- RüStungstechnologien und Rüstungstransfers, in: Gert (Krell/Fried­
helm Solms/Reinhard Mutz (Hrsg.), Friedensgutachten 1993, Mün­
ster/Hamburg 1993, S.308-3~2.

- Hochgeschwindigkeitstechnologien und die Möglichkeiten Ihrer Ein­
grenzung, Bonn November 1992 (Beitrag für die Anhörung "Neue
Waffentechnologien unter dem Aspekt der-.vorbeugenden Rüstungs­

.. kontrolle" Protokoll der 22. Sitzung des Unterausschusses für Abrü­
stung und Rüstungskontrolle des De,utsch,en Bundestages (Unteraus­
schuß· des Auswärtigen Ausschusses) am 9. November 1992.in Bonn).

, . ' .' " "

Der Bundeswehrplan 94:· Dje Hardthöhe und die neue Unuoersicht­
lichkeit,'in: Dieter S. Lutz (Hrsg.), Deutsche Soldaten 'weltweit?
Blauhelme, Eingreiftruppen, "out of area'" - Der.Streit Ull1 unsere
sicherheitspolitische Zukunft, Reinbek bei Hamburg 1993, S.83-112. --
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Vom Recht des Stärkeren zur Stärke des Rechts. Die Europäische Si­
, cherheitsgemeinsch~, (ESG) als Garant von Sicherheit und Frieden ­

Eine Studie des IFSH -,Hamburger Beiträge' zur Friedensforschung
und Sicherheitspolitik, 75, Hamburg 1993 (Mitverf.).

Ursel Schlichting

- Schwierige Nachbarschaft: Politis~he Entwicklungen und Nationalitä­
tenkonflikte in der GUSund Mittel-Oste"llropa, in: Gert Krell/Fried- ,
helm Solms/Reinhard Mutz/(Hrsg.),Friedensgutachten 1993, Mün­
sterfHamburg 1993, S. 123-137 (ins. mit Hans~JoachimGießmann).

- Vom Re~ht des Stärker,en zur Stärke' des, Rechts. Die Europäische Si­
cherheitsgemeinschaft (ESG) als Garant von Sicherheit und'Frieden­
Eine Studie des· IFSH. -, Hamburger Beiträge zur' Friedensforsch~g
und Sicherheitspolitik, 75, Hamburg 1993 (Mitverf.).

Claudia Schmid

Regionalkonflikte in der Dritten Welt nach, ,dem Ende des Ost­
West-Könfliktes: alte Probleme und neue Tr~nds,.in: Klaus-Dieter
Wolf (Hrsg.), Ordnung zwischen Gewaltproduktion und Friedens­
stiftung, Baden-Baden 1993, S. 111-127.

Regionalisierung der Sicherheitspolitik. Tendenzen in den interna­
tionalen Beziehungen nach dem Ost-West-Konflikt, Baden-Baden

,1993 (Hrsg.- zus. ~itChristopher Daase,Susanne Feske und Bern-,
hard Mültmann). '

Der Palästinakonflikt: wechselnde Spannungsgrade '- veränderte
Konstellationen - neue Frie'denschancen?, in: Christopher Daase/
S·usanne Feske/Bernhard Moltmann/Claudia Schmid (Hrsg'.), Re~

gionalisierung. der- Sicherheitspolitik. Te~denzen in den inter­
nationalen Beziehungen nach dem Ost-West-Konflikt, Baden-Ba- .
den 1993, S. 261-285.
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Regionalisierung der Sicherheitspolitik - Eine Bilanz, in: Christo­
pher Daase/Susanne Feske/BernhardMoltmann/Claudia Schmid
(Hrsg.), RegionalisierUJig der Sicherheitspolitik. Tendenzen in den
internationalen Beziehungen. Ilach dem Ost-West-Konflikt, Baden­
Baden 1993, S. 302-328.

Der Israel-Palästina-Konflikt und die Bedeutungd~s Vorderen-Ori­
ents als sicherheitspolitische Region nach dem Ost-West-Konflikt,
Baden-Baden 1993.

Maria Schoppa

- 'Auf der Suche nach einem neuen Modus vivendi: die polnisch-ukrai­
nischen Beziehungen im. Wandel, Hamburger Beiträge ,zur Friedens­
forschung und Sicherheitspolitik, 76, Hamburg 1993.

Angelika Spelten'

- Bevö~erungswachstum als globales Problem, in: Gert' Krell/Fried~
helm ~ Solms/Reinhard Mutz (Hrsg~), Friedensgutachten 1993, Mün­
ster/Hamburg 1993, S. 177-189.

Thomas Wehner ' '

- Walter Laqueur, Europa auf dem Weg zur Weltmacht, München
1992, Besprechung in: Vierteljahresschrift für 'Sicherheit und Frieden
(S +F) 3/1993, S. 183-184. . .

Wolfgang Zellner

- 'Ung~ns Sicherheitspolitik im SpaI:U1ungsfeld zwischen Westorientie­
rung und regionalen Risiken in Mittel- und Südosteuropa, Hambur­
ger Beiträge zur Friedensforschung und Sicherheitspolitik, 80, Ham-
burg 1993. .
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5. Anhang

S.I. Interdisziplinäre Arbeitsgruppe "Naturwissenschaft und Interna­
tionale 'Sicherheit" (CENSIS)

Die ArbeitsgruppeNaturwissenschaft und Internati9nale Sicherheit in
der Universität Hamburg hat die Durchführung von Förschung und Leh­
re, sowie die Pflege von internationalen Kontakten auf dem Grenzgebiet
zwischen Naturwissenschaft und internationaler Sicherheit zum -Ziel. Sie
arbeitet u.a. mit demiFSH zusammen.
Ziel von CENSIS war und ist es, Fragestellungen aus. dem 'Grenzbereich
zwischenN.aturwissenschaft und Internationaler Sicherheit in .interdiszi-
plinären .Forschungsprojekten ZU bearbeiten sowie in die Lehre in der
Universität einzubringen. Die Gruppe will - aus den Fachdisziplinen her­
aus - Wissenschafts- und Technikfolgenuntersuchen und Arisätze~nd

'Verfahren für einen" verantwortlichen Umgang mit. Wissenschaft lind
Technik erarbeiten.
Die bisher begonnenen Forschungsaktivitäten be~i~hensich hauptsäch~

·lieh auf die sicherheitspolitische 'Entwicklung in Europa. Es 'Wurden Pro~

jekte zu den folgenden Themenbereichen bearbeitet:
- Mathematische Studien., zu Abrüstung und ~tabilität (Projektleiter:

Prof. Dr. William Kerby)
VerifIkation konventioneller Abrüstung in Europa mittels., Fernbeob­
achtung:

Projekt OSCAR: Rechnergestützte Bildauswertung (Projektleite­
rin: Prof. Dr. Leonie Dreschler-Fischer)
Physikalische Grundlagen der Fernerkundung (Projektleiter: Prof.
Dr. Johannes Bienlein, Prof. Dr. Hartwig Spitzer)

- Modernisierung Und Stabilität: Die Auswirkung neuer Waffentechno­
logien und ihrer Begrenzung (Projektleiter: Prof. Dr. Hartwig Spit­
zer)

Vorstudien. für die späteren Projekte wurden - fmanziert durch das IFSH
- von Dipl. Inf. Ch. Drewniokund Dipl. Phys. R. Reimers begonnen. Die
volle Projektarbeit begann Ende '1989. Dr.. Otfried Ischebeck wurde als
wissenschaftlicher Mitarbeiter eingestellt. Er arbeitet derzeit im Rahmen
eines vom IFSH über Drittmitte1 der VW-Stiftung fmanzierten Vorha­
bens (vgl. ausführlicher Jahresbericht 1992).
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5.2,. Reihenübersicht I,'

"Hamburger Beiträge zur Friedensforschung und Sicherheitspolitik"
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Heft,
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1 ReinhardMutz, .Gemeinsame· Sicherheit. Grundzüge
einer Alternative. zum Absehreekungsfrie'den. März
1986.*

2 Dieter S., Lutz, Gemeinsame Sicherheit. Zur Entste­
hung einer neuenKonzeption und zur bisherigen Reso~

nanz in der Bundesrepublik. Mai 1986.*
3 Peter, Wilke/Herbert Wulf, Manpower 'Cönversion ,in

Defence Related Industry. Areport· prepared for the
International Labour Office. Juni 1986.*

4 Christiane Rix/Peter' Wilke, Gemeinsame Sicherheit.
Politische Strategie und alternatives Konzept. Juli
1986.* '

5 'Reinhard Mutz, Common Security. Elements of an
Alternative to Deterrence Peace. Engl. version of yol. 1"
translated by, Dennis Mercer. September ,1986.*

6 William Kerby, The Impact of Space Weapons on Stra­
tegie Stabilio/ and the Prospects for Disarmament ­
A' Quantitative Arialy~is.Oktober 1986.

7 .Hanne-Margret .BirckenbachjChristoph Sure, "Warum
.haben Sie eigentlich Streit miteinander?" Kinder schrei­
ben an Reagan und Gorbatschow üper ihre Kriegsäng­
ste"und Wünsche' nach Frieden. Dezember 1986.*

8 Dieter' S.Lutz, Common Seeurity - the New Coneept.
Distinctive Features' and Structural Elements of Com­
monSeeurity Compared with Other Security Poliey
Methods and Strategies. De~em~er 1986.*

9 Alexander 'Theilmann, Die Diskussion über militärische
Defensivkonzepte. 'Entwicklungen, Inhalte, Perspekti­
ven. Dezember 1986~*

,10 'Christiane Rix, Ansätze für eine neue' Sicherheitspolitik
der DDR. "Dezember 1986.*

.11 Dieter S. Lutz, Security Partnershipand/or Common
,Security? On the Origins and, Developmentof a New
Concept and on the· Criticisms· and Reactions to it in
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Heft

Heft

Heft

Heft
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, Heft
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Heft

the. FRG, andGDR. TranSlated.byAndiew Denison. . \
Dezember 1986.*

12 'Günther Baechler, EDI. "European Defenee Initiative".
Implicatio~s,of MissUeDefence in Europe for West
German Seeurity Poliey (mit 'A. Statz).Dezember 1986.

13 .Dieter S. Lutz, Grundgesetz und Gemeinsame Sieher-
heit.Zudetrl v~rf~ssungsrechtlichenRalnnenbedingun­
gen Gemeinsamer Sicherheit naeh dem, Grundgesetz, .
der Bundesrepublik, Deutschland~März 1987.*

14 Egon BahfjDieter S.- Lutz, Nach der Einheit ­
Aussöhnung durch Amnestie?, Dezember 1993. ,'

15 Horst'F~scher, Völkerre~htliche Normenbildungund si.;.
cherheitspolitische Konzeptionen. Aktuel1eRe~htsquel- '
lenprobleme, und ,die Implementation Gemeinsamer ,8i­
cherheit~ Mai 1987.

16 Tordis Batscheider, Star' ,Wars: Das Ende der Ab­
schreckung? Zur',RÜckführung ~iner aktuellen Streit­
frage auf ihre grundsätzliche Bedeutung. JUni 1987.

17 PalDunay, Hungary's Security Policy. Juni 1987.
. 18 Hans Carl von Werthern, Die Außenpolitik neutraler

Staaten in Europa, und ihr Beitrag zur Entsp~ung.

JOO1987.
19 Hartwig Spitzer (Hrsg.), Proceedings of the Workshop

"Scientific Aspects of the Verification of Ar~s Contr~l

Treaties". Hamburg, November 13/14, ~986, Part I. Juni
1987.

20 ' Hartwig ,Spitzer (Hrsg.), Proceedings of the Workshop
"Scientifie Aspeets of the. Verification of Arms Control
Treaties". Hamburg, November 13/14, 1986, Part '11.
Juni 1987.

21 Günther Baechler/Christiane Rix,Sicherheitspolitische
Differenzierungsprozesse: Wandel der Rolle des Militä­
ris,chen in den, UOst-Ost-Beziehung~n". November
1987.* "

22 Dieter ,Se Lutz, Zur Theorie Struktureller Angriffsunfä­
higkeit~ Genesis, Defmition un,d Kriterien Struktureller
Angriffsunfähigkeit im Rahmen Defensiver Abhaltung
und Gemeinsamer Sicherheit. November 1987.*

23 Herbert Wulf, Deutsche Waffen für die Dritte Welt.
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'l

Die ,bestehenden Gesetze werden ausgehöhlt, umgan- , .
gen, gebeJIgt und gebrochen. Dezember 1987.* .
VeröffentlichungeI!1971-1987- Gesamtverzeichnis~·

Dezember 1987.*
, DieterS. Lutz, On the Theory of Structural Inability tb
·Launch an Attack. Januar 1988.* /'
Jahresbericht 1987,. Febr.1988.* .
Gemeinsame Sicherheit und Friedliche Koexistenz. Ein
gemeinsamer Report. des' IFSH (Hamburg)' und des

·IPW(Berlinj DDR) über ijue wissenschaft~chenDis-
kussionen. Mai 1988.*, "

28· Hanne-MargretBirckenbach, Die Überwindung von
Feindschaft iin Ost-West-Konflikt - zur politischen

.Psychologie einer Streitkultur. Juni 1988.*
.' 29 Günt~r Bächler, Fri~'densfähi~eit von Dem~kratien,

Demokratisierung der Skherheitspolitik und Strukturel­
·le Angrlffsunfähigkeit. Juli 1988.*

30 .Nick Fiorenza, The Balance of Forcesin Central Eu-
rope. August 1988. 1

,

31 ,Margret Johannsen/Dieter S. Lutz, Alternative Sicher­
heitskonzepte: Ein Thema für die Friedenserziehung. _,
Eine, Einführung mit ·Amegungen für Unterricht und
Weiterbildu~g. September 1988.*, _,

32 AndreasPott, Europäische Sicherheit I - Gemeinsame
·Sicherheit als .Strategiemodell für Europa? September
1988.

33 MargretJohann~~n/Herbert Wulf (Hrsg.), Dokumen­
tation' der' Konferenz "Verantwortung für Frieden und
Arbeit". Oktober 1988.*

34' Ludger Dünne, Zur Frage de,r'Realisierung "Struk~urel­

ler Nichtangriffsfähigkeit" im :~ahmen konventionell be­
waffneter Landstreitkräfte. September '1988.*

35 Götz Neuneck, Strukturelle Angriffsunfähigkeit ~nd

konventionelle Rüstungskontrolle. Wege zur Entmilita­
risierung des Ost-West-Verhältnisses. Dezember 1988.* .

36 I Jahresbericht 1988. Februar 1989.*
.37 Hanne-Margret Birckenbach, Die SPD-SED-Vereinba­

rungen üb~r den ·'~Streit,der Ideologien und· die gemein-
: "same Sicherheit". Eine Fallstudie zu den Chancen und -'
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Schwierigkeiten' kommunikativer Friedensstrategien.
-April 1989.*

38 'Dieter,S. Lutz, Basic 'Law,SecuritY,andPeace, Arma-
ment and Disarmament. September 1989.* .

39 H.-G. Ehrha~tjH. BauerjA. P. Teicht, Sicherheitsparl-
ner im. Werden? Frankreich und die Eutopäische'Si-
cherheit. Oktober" 1989.* , .
Ax~l' KrohnjDieter. S. Lutz, Europäische Sicherheit, 11.
Oktober 1989.*
DieteT S. -Lutz, Luftstreitkräfte, Strukturelle Angriffs­
unfähigkeit und Abrüstung. November1989. .
Roland Reim.ers, TheTechnqlogicalAspects ofRemote
Sellsing,for·Yerification Purposes.Dezember"1989. .
pieter S. Lutz, Deutsche Einheit- Europäische Sicher­
heit. März 1990.*
Matthias' Bartke/Mar~et Johannsen(Hrsg.), Zur .Zu­
kunftDeutschlands. Januar 1990.*
Hans-Georg Ehrhart, Modelle ·europäischer Sicherheit.
Januar 1990.*
Jahresbericht 1989. April 1990.*
Lothar Gutjahr, Konservative Reaktionen auf das Ende
von Jalta. Mai 1990.
Michael R. Lucas, TheConference on' Security and Co­
operation in Europe and the J>ost-Cold War Era. Sep-
tember 1990.

49 Itshak Ledermann, Arms control and Yerification: Past .
Development, /Oerman Approaches to CFE Yerifica­
tiön and Possible Models of Yerification in the Future.
Oktober 1990.
Lot~ar Jung, Die Außen-' und Sicherheitspolitik der,
Sowjetunion unter Gorbatschow. Oktober 1990.
Bhupendra Jasani~European Arms Control Yerifica­
tion FromSpace. Oktober 1990.
Mathias Maftin,.Sowjetische Sicherheitspolitik und Kof-,
lektive Sicherheit.·Dezember 1990.
Jahresbericht 1990. Januar 1991.*
Hans-Georg EhrhaitjBirgit KreikemeyerjUrse1

.Schlichting, DieSowjetunion in Europa. Beiträge zur
"sowjetischen Frage". Mai'1991.*
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Heft· 55 Roland Kaestner (Red.), Europäische Friedens~ und
S,icherheitsordnung. Dokumentation der Kolloqwen des,
'IFSH 1990. Juni 1991.*
Claudia ,Schmid, Lokale, regionale und internationale"
,Dinlensionen des ,Golfkonfliktes.' August 199,1.*
Lpthar GutjahrjOliver Ramsbotham, Components of a
New Atlanticism. Septemb~r1991.*
'JaromirCekota, The Political Economy of Disarma­
ment in the 1990s~ September 1991.*
Dieter S. Lutz, Völkerrecht und Friedensordnung. Dis­
kussionsbeiträge. September 1991.*
Frank Schimmelfennig,.Konferenzdiplomatie ..als regio,.
nale, Friedensstra~egie. Läßt sich das KSZE-Modell, auf

, den Vorderen Orient übertragen? Nove~ber 1991.'*,
Heft 61 Maria Schoppa, Der Wandel in Europaund die Sicher-

,heit Polens. Januar 1992.* '
Heft 62 Hans-Georg Ehrhart, Sicherheit durch Assoziation und

.. Integration?Zursicherheitspolitischen Einbindung des
"Ostens" -, .:Analyse und Dokumentationen. Januar
1992.*

Heft 63 Jahresbericht 1991. Februar 1992.*
Heft 64 Jörg Wissdorf, ,Doktrin' und Struktur~ Eine Studie über

den Zusammenhang von sicherheitspolitischen Konzep­
ten ,und Streitkräftestrukturen unter besonderer Be-'
rücksichtigung von defensiven Einsatzoptionen für Luft­
streitkräfte. Mai 1992.*

Heft, 65 Andrei Zagorski, Die m,enschlicheDimension \ der, /
,KSZE,die.S'o\Yietunionund Rußland. Ju1i ',1992.*

Heft 66 Ursel SchlichtingjJö{g Wallner, Die Gemeinschaft Un­
abhängiger' Staaten und 'die ehemals sowjetischen
Streitkräfte: Ein schwieriges Erbe. September 1992.*

Heft 67 Margret Johannsen, Amerikanische Nuklearwaffen in
Europa: Rückblick und Ausblick. Oktober 1992.*

Heft' 68 Peter D. Zimmerman,Using Synthesized Images to
EstablishMonitoring Capabilities. Oktober'19,92~ *,

Heft 69 Marian Dobrosielski, Deutsche Minderheiten in Polen.
Dezember 1992.*
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Heft 70 Sabine Jaberg, KSZE 2001, Profil einer Europäischen
Sicherheitsordnung •- Bilanz und Perspektiven ihrer in­

.'stitutionellen Entwicklung. Dezember ·1992.* '
Heft 71 Jörg' .Barandat, ,Wasser - Ein. Pu\~erf~. Dezember

1992.*
Heft . 72 Dieter S.Lutz, Krieg als ·ultima ratio? ZUlll Einsatz der

Bundeswehr atißerhalb des Territoriums der Bundesre­
publik .Deutschland.. Januar 1993.* .

Heft 73 Jahresbericht 1992. Februar 1993.*
Heft 74 Otfried Ischebeck, Proliferation von Raketen und

Kernwaffen UIid 'die deutsche Sicherheitspolitik März
1993.*

Heft 75 Vom Recht des Stärkeren zur Stärke des Rechts. Die
Europäische Sicherheitsgemeinschaft (ESG) als Garant·
von Sicherheit und Frieden - Eine Studie des IFSH -.

,April'1993.*
Heft 75 English Version: From.theLaw of theStrongest to the

Strength of theLaw. 'A European SecurityCommunity
(ESC) to'Safeguard Peace andSecurity - A Studyby the
Institute f~r Peace Researehand .Security Policy at the
Universityof Hamburg (IFSH) - April 1993.

Heft 76 Maria Schoppa,Auf der Suche nach dem neuen Modus
vivendi: die' polnisch-ukrainischen B~ziehwigen im
Wandel. April 1993.*

Heft 77 Valentin Fatin, Die Perestroika und der Zerfall der So­
wjetunion. Ein Essay.. April 1993.*

Heft '78 Hans-Joachim 'Gießmannn, "Globle Sicherheit" Chance
oder Trugbild?· Herausforderungen Und Ansätze.
August 199,3.*

Heft 79 Nicola Mögel, Die gescheiterte Hoffnung: "Rüstungs­
'konversion" in Rußland. Dezember 1993.

Heft 80 Wolfgang Zellner, Ungarns Sicherheitspolitik im Span­
nungsfeld zwischen Westorientierung und regionalen
Risiken in Mittel-und Südosteuropa, Dezember 1993.
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"Hamburger .Informationen zur Friedensforschung
und Sicherheitspolitik"

1 Dieter S. Lutz/Tordis Batscheider, Was bedeuten SDI,
BMD, ASAT, EUREKA, EVI,ATM, AB.M? Eine Ein­
führung in die Diskussion um die,militärische Nutzung
des Weltr'aums. September 1986.*

2 Dieter S., Lutz/Susanne Bund, Was heißt Frieden? Eine
Einführung aus' .Anlaß des UN-Friedensjahres'1986.

.Juni 1987.
3 Egon Bahr/Dieter S. LutzjErwin Müller/Reinhard

Mutz, Dt?fensive Zonen. Stellungnahme des IFSH zur
Strukturellen Nichtangriffsfähigkeit und Konventionel­
len Stabilität in Europa. Dezember 1987.* .

4 MargretJohannsen, Die Doppelte 'Null-Lösung. De-,
zember 1987.*

5 Christiane Rix,Außenpolitische Aspekte des Neuen
Denkens in der Sowjetunion. Januar 1988.

6 Herbert Wulf, Was heißt' Rüstungskonversion? Februar
1988.

7 Dieter S. Lutz, 1949-1989. Das Friedensgebot des
Grundgesetzes.,. Anspruch und Wirklichkeit im vierzig­
sten Jahr. Mai 1989.

8 Dieter S. Lutz, Tiefflug - Daten,Fakte~, Probleme, Al­
ternativen. Juli 1989.

9 J Stellungnahme des IFSH zu den Verhandlungen "Zwei
plus Vier": Ein geeintes Deutschland in einem neuen
Europa - Vom Blocksystem zur Sicherheitsgemein­
schaft. Apri11990.

10 Krieg oder Frieden am Golf? Stellungnahme des IFSH
zur Golfkrise. November 1990.*

11 Deutsche an die Fronten? Lehren aus dem Golfkrieg.
März 1991.*

12 Friedensforschung nach qern Ende des Ost-West-Kon­
t1ikts. Alte Probleme und neue Herausforderungen.
Eine -Studie aus dem IFSH. Januar 1992.*

13 Dieter S. Lutz, i Endzeit: Alptraum oder Wirklichkeit?
Plädoyer 'für eine deutsche Weltinnenpolitik. August'
1993.



Heft 14 Egon Bahr/Dieter·,S.Lutz, Nach der'Einheit_,- Aussöh-·
nurig durch Amnestie? .Dezember 1993.

"Pädagogische Informationen zur Friedensforschung
und Sicherheitspolitik" . !

Heft

Heft

Heft
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2

3

Jens Müller-Kent, Rüstungskonversion - Ein Thema für.
den Unterricht? März·1988.*
.Margret Johannsen, Baupläne für Europa.lnstitutionen
e~opäischerSicherheit inden90erJahren. September:
1990.
Gti~nther Gugel, .Kriegsdienstverweigerung und'. Zivil­
dienst 1991. November 1991.

*) vergriffen,
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5.3. Kontakte des IFSH - eine Auswahl

Amerika-Haus" Ham.burg ,
AmericaIi Institute for' Contemporary German Studies, The Johns
Hopkins IUnivers~ty,' Washington, USA
Arbeitsgruppe Friedensforschung, Universität Tübingen
Arbeitsstelle Friedensforschung Bonn (AFB) .
Arbeitsstelle Transatlantische Außen- undSicherheitspolitik, Freie
Universität Berlin

'Association forPoliticalSciences ofUzbekistan, Taskent
Australian National' University, Research School of Pacific Studies,
Canberra, Australien
Berghof-Forschungszentrum für konstruktive- Konfliktbearbeitung, ,
Berlin
Birkbeck-College, U niversity of London, Großbritannien
Bremische Stiftung für Rüstungskonversion und Friedensforschung,
Bremen
Brookings Institution, Washington, USA
Bundesinstitutfür ostwissenschaftliche und internatiol:\ale Studien,
'Köln
Bl.lß.deszentrale für politische Bildung, Bonn
Center for International Affairs, Harvard University
Center for International Relations, Queens University, Kingston,
Kanada
Center for Strategie and International Studies, Washington D.C.
Center of International Studies, Moscow State Institute of ,Inter­
natio~al Relations, Ministry of Foreign Affairs, Moscow
Center of Peace and Conflict Research at the University of Copen­
hagen, Dänemark
Centre Interdisciplinaire des Recherches sur la Paix et d'Etildesde
Securite (CIRPES), Paris, Frankreich'
Committe~ ,for jExternal ~Relations of the Supreme Soviet of the
Republic of Kazakhstan,·Alma Ata
Congressional Research Service, Wa~hington, D.C.
Deutsche Forschungsanstalt . ,für Luft- ,und Raumfahrt (DLR),
Köln/Oberpfaffenhofen
Deutsche Forschungsgemeinschaft, Bonn
Deutsche Gesellschäft für Auswärtige Politik, Bonn
Deutsche Gesellschaft für die Verei,nten Nationen (DGVN), Bonn
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Deutsche Vereinigung fürPolitikwissenschaft, Hamburg
Deutscher Bundestag, Büro für Technikfolgenabschätzung, Bonn
,Europäisches Parlament, Straßburgj Brüssel
E\uopa-Institut, Akademie der Wissenschaften Rußlands, Moskau

. Eufoparat, Forschungssekretariat, Straßburg .
Europarat, Direktion Menschenrechte, Straßburg
Europ~an Institute for·Security,Luxemburg .
Federation 'ofAmerican Scienti~ts (FAS), Washington, USA
Fondation.pour les Etudesde"Defense Natio~a1e, Paris
Forschungsgruppe Europa, Institut· für Politikwissenschaft, Johan­
nes-Gutenberg Universität, MIDnz
Forschungsstätte der .Evangelischen'Studiengemeinschaft (FEST),'
Heidelberg "
Forschungsstelle Umweltpolitik, Freie Universität Berlin
Forum Informatik für Frieden und gesellschaftliche Verantwortung,
Hamburg
Friedensforschung'Linz, Österre~ch
Friedrich-,Ebert-Stiftung, Bo~,
Führungsakad~ie der Bundeswehr (FüAk), Hamburg
George Washington University, Washington, D.C.
Gorbatschow-Stiftung für' sozialwissenschaftliche und politische
Forschung,Moskau
Hamburger Weltwirtschaftsarchiv (HWWA), Hamburg
Hahs-Böckler-Stiftung (HBS), Düsseldorf
Hessische' Stiftung Friedens- und Konfliktforschung (HSFK),
Frankfurt
Humboldt-Universität zu Berlin
IANUS, Institut für Kernphysik, TH Darmstadt
Innovations- und TechnologieberatungsteIle, IG-Metall
Institut /·Fran~ais des' Relations Internationales (IFRI), _Paris,
Frankreich
Institut für allgemeine Überseeforschung, Hamburg
Institut für Europäische Politik, Bonn
Institut für Friedenssicherungsrecht und Humanitäres Völkerrecht
(IFHV), Ruhr-Universität Bochum
Institut für Internationale Politik und Regionalstudien, FU Berlin
Institut für Lehrerfortbildung, Hamburg
Institut für Theologie und Frieden, Hamburg
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, ,

'- Institut für'USA- und ,Kanada-Studien, Akademie der Wis'senschaf-
tenRußlands, Moskau, '
Institute for Defence Studies'andAnalysis, Neu Delhi, Indien

. Institute for East-West-Security Studies, New York .
Institute for Peace and International Security (IPIS), Cambridge,
Mass., USA
Institute for Pedagogics, University ofBishkek, Kyrgyzstan
Institute for Policy Studies (IPS), Washington, USA .
Institute for World Policy, New York, USA
Institute of International Relations,Prag
Int~r Nationes, Hamburg
InterriationalInstitute forStrategic Studies (IISS), London
Kazakhstan Association for' the Advancement of International
ScholarlyProjectsand Exchanges (KAAISPE), Alrna Ata
King'sCollege, Department öf War Studies, LoJidon
Konrad-Adenauer-Stif~ung, St. Augustin
Landesverteidigungsakademie, Wien,
Land~szentr.ale für politische Bildung, H~burg
Massachusetts Institute of Technology (MIT), ~ambridge, USA
MacArthur-Foundation, Chicago, USA
Mohyla-Academy at the Uniyersityof Kiev, Ukraine
NaturWissenschaftler für den Frieden, .Hamburg
Österreichisches Institut für Friedensforschung, Stadtschlaining
Orient~Institut, Hamburg,
Ostkolleg,~Köln

-' Oxford Research Group, Oxford
.Pacific Institute for Studies in Development, Environment and
Security, Berkeley
Peac.e Research Institute Oslo (PRIO), Norwegen
Purdue University, Indiana, ~SA
Royal Institute of International Affaits, London
Schweizerische Friedensstiftung, Bern
Sözialwissenschaftliches Institut der Bundeswehr (SOWI), Mün­
,chen'
Stiftung Wissenschaft und Politik .(SWP), Ebenhausen
Stockholm International Peace Research Institute (SIPRI), Stock-,
holm
Tampere Peace Research Institute (TAPRI), Finnland,
UNESCO-Institut für Päd~gogik, Hamburg
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Union of Concerned Scientists, Washingt9n D.C.
UnitedNations Institute for Disarmament and DevelopmentRe~

sear,ch(UNIDIR), Genf
Universität der Bundeswehr, Hamburg
Universität der Bundeswem, München
University of St. Louis, Missouri, USA
Verem.fürFriedenspädagogik, Tübingen
Vereinigung Deutscher Wissenschaftler (VDW), Berlin
Volkswagen Stiftung, Hannover
Zentrum Innere·Führung der Bundeswehr,Koblenz
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5.4 Resonanz auf. die Arbeit des IFSH (eine Auswahl)

M1ini-UNO für Euro-Frieden
Egon Bahrstellt InHamburg neues Sicherheitsrnodell vor

Ba""-l- Der Kalte Krieg
ist vorbei - der Frieden Weit
mtfemt, liebe Juplawi~.
Ramburp lriedeDsf~

-um Ep Babr haben über ein
Gegawaiuel~l Ihr
VcnL1Yq: GriiDduag' liDer

.UNO 1iIt.., ...wMlIIg·:
Egon .Iw ."", 8It:h um
EutapaZUlcuntt.

Europäischen' Sicb!rbeitsge- Jung der Kräfte kiJaDtitD' die
meinscbaft (ESG), einer klei- einu1DeD ESG-1IitgIieder Mi-
Den UNO., litärk~sparm.

Das GnmdpriDzip: Konse- Warum ESG, WO. doch die
quentesEiDsteheDaBerfürden . "Weltpolizei~ UNOpn? Viel
iJmereD und iu8ereD Frieden zuschwerfijlig, sagtBabr.Bei-
jedes Mitglieds - weswegen es spielJugoslawiea: NemMona-
im Euro-Sic:berbei1lnt auch te brauchte der UN-Sic:ber-
bin Ve1o-Recht .I!bm soll. - beitsrat für die VerhiDguDg ei­
Oberstes Gebot GN'altfrei- ,DeS Waffenembargos.
beit. Der'lftIJrinsa.. 'Bat soll .tEiDe (iemrjnp=haft kann
aufpasseD, da8 sich Dm Staat, DichtZ1!S1mmercezwungen,
DICh iDDeD oder DaCh außen, werdm",weiB Bahr. Aber: "In
WaffeDgfW81t .nmaßt. Die soll zehn Jahren mü.8tedieESGei-
der ADgreifer - als Jmtes Mit- gentlich zu_sein"
te1- selbst zu spÜlm bekam- - gerade llDter dem EiDdnJck .
men, wenn er' anders, durch der jugoslawiscbeD Ereignisse.
WJ.ltlcbaftssankoam etwa, lIeiDerKJaff.s
Dicht zur Vernunft zubriD-
l!Dist.

Dazu schlagen cbe Frie-
cleDsfoncber die GniDdung
einer europäischeD Sicher­
beitstruppe vor. Angmehmer
NebeDeffekt: Durch Bünde-

Hamburger Morgenpost,22. April 1993, S. 3
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Stilrke d·es Rechts soll Recht des Stärkeren in Europa ersetzen
Frledensl.stltut schllgt SIcherheitsgemeinschaft vOr I ZIvile J(onßlktlösuDIUDd ti..ernatloDales GewaltmoDopol aDgestrek

Von unaerem RedaktionimitglIed Edler Autb

FR.ANKn1RT A.M, 2'7.' ApriL EIDe Eu­
roplilChe Slcherbelt1..melnllChaft (ESG)

'hat Jetzt du .lut1tut fQr FrlecleDafor­
lCbuq uIad .SlcberbeitapoUtlk der. Uni­
versltlt Hadlburl (1FS1g voraelChlapn.
Keine. der _ -nM:h dem Ende'
der OIt-Welt-KDDfrontatioD .1 erfllllt
worden. belfOa4et du VOD dem SPD-Sl­
cb.rbet~ I'cOIl Bahr ,.Jettete
ISFH l8IDeD yoncbl~Die Spaltuq Eu-

"ropu da.....ertiTO UDd Welteuropl-
s.che UnJOil' arantlertell Slcber-
belt Dur fQr' WUeder Im Welten.
Die KoDfeNna Obft Sicherheit UDd Zu­
lammeDarbett (KSZE) und cl1e UN ver­
tagten IWU Ober cUe'DotwencUaeDRepl­
werko, nicht aber Ober die Mittel zu Ihrer
Umeetzulll. Au. dem GrabeD .zwlschen
BI6cken wad IcIeolOlien Mt·ein ,.8tellbaDI
dei Woh18taDdM uIad der StabWtlr' pt­
wordell, auf, dem· auch noch der Kriq
RMUtit und 8edrabunr fQr alle"'.

.Die r.so .lIe .....n. pmetnaame SI·
cherheit biND. Sie ltehe aIletl KSZE­
MltaUedern - eluchUeauch der· USA
UDcl Kanada - offen. Ihr VorbUcl bUde­
teD die UN, 10 wtt .le pdacht,. aber Dicht.
verwirklicht _tell. Die Gemeinschaft ha­
be kOD88qUeDt fOr die Sicherheit jedes
Mit,Ueds einzustehen. 'Gleiche Rechte

und Pflichten gilten für groBe wie kleine
Staaten. Um verlißlich funktionieren zu
kÖDDeD, müsse ein :"übematlonaler Me­
chanianu" eingeführt werden. Deshalb
dürfe Dur die' ESG, nicht mehr ihre Ein­
zelmitaUeder, Gewalt· als letztes Mittel
anwenden. Vom Recht des StArkeren ge­
lanp man 10 zur Starke dei Rechtl.

D1e-ESG tat al8 .,rellonale AbmacllUDl"
..ml8 Kapitel VII der UN-Charta p­
d~t~NnHhpbwK~~eA~hw~
haltun. dei Frieden. und deD Schutz von
Menschen- und Minderheitenrechteri, er­
fl1Ilt sie laut ISFH vornehmlich durch
triecWche Streitbeilel\1Dl. Dazu diene
"eiD breiter Fieher ziViler Einwirkungs­
Diö.Uchkeiten": _Zur Verfügung stünden
die .,klUilachen Mittel der Diplomatie",
also' Beratung, VerhandlUDI, Vermitt.lunl
und Schlichtung. Streitftagen' klmen vor
'ein Schled..erichl Wer de_n Spruch
m18IIcht., werde al. Aa.....lOf behandelt,
'10 cU. ISFH-Studle. DIe ESO köDft8 lieh
an der Relienml eines Rechtlbrechen
vorbei direkt an die Bev6lkeruDI wenden,
bel8plel..el.. durch Aufrufe zur Fahnen-

,flucht. Mit elektronischen Medien. etwa
per Satellit. werde einseitiger· FeIndpro­
J)8Ianda Gegenaufklinmgentgegenge­
setzt und Gewaltbereitschaft vermiDderl

.Wirtschaftssanktionen .IIeDen ein .el- den nmd .vier, ,.Millionen Solclat8a. .'I)u
terel Mittel. der ESG. zur Kriepverhü- ISFH acblilt vier Oraarie fO.r clle Sicher­
tuna dar,lChrelbtdu ISFH.Bei e1Dem beltqemeill8chaft .vor,cUe IichlUlCb
ltrategtschenEmbarlO wilrdea .~em einem auqekl(lplten System der~
m6.Uchen Agreuor mlUtIrtJIcb wlchtil8 tenteilullI (cbeclur end balUlces) ~.
Güter wie Waffen, Munition, Fahrze\I,p eeitil kontrollieren ;..,Den. olme 8ICb '
vorenthalten.Ea ziel. auf dieFlhllkeit, lahmzulepn:EtnenEuropi18cben SIcher­KrI., zu führen. Du Totalembar,o be- heltarat aUerMitelieder, tttne ~.,
treffe alle zur Autrechterbaltuq der Pro- ESG-Itolllllllulon mit ··1tIndJ1ft UDd
duktion nööl8n Waren.' EI .lODe du wu- weeh8elDdeaAngeh6r118Jl, den ESG-Oe- .
ten. Kriel zu führen,·lCbwlcbea.. ~afe neraleekretlr.·· und'" ein Scbiedqerlcbt.
auch die ZlvUbevölkeruftl und,komme Der GeneralMkretir aI8 EatkutlYOrlUl
nur Dach lenauer AbwllUDl iD Frap. wilrde alle·. filnf Jahre .pwIhlt. Er 8OU. '.

Letztes .Mittel wäre miUtlrlacheGe- aus einem kleineren MitgUedsstaatkom­
walt. Neben·· rein defensiven· Territorial- men.... Ihm •0.bllp die 'Dun:.hführu..nl !Mt­
verteidil\1Dllkrlften denkt du.ISFH an schlossener A~a~D,.beraucb vorbeu­
eine hochbeWegUcheund kampfkrlftige gende Diplomatie und Vermittlung_ .,.

··Einsatztruppefür friedenserzwilllende Ein.Anhaq deSlSFH-Papiers beldiU-
Interventionen innerhalb der ESG. t!It··lich mit deraq,clr(lckllch' nur hypO­
100000 Mann 1ri.U-den .•enGpn. IChltztth~gestellten Frap, Wie lieh der Ju.
du Institul Ein KampfverbaDd VODetwa 1081awien-KoDfUkt. entwickelt blttl~ .
eiDer Dlvi.lon 'könne lriJ.huJtI•. In·, Kri-wen.n ·cUe .ESG ~OD~...~ .
Mnpblete verlelt werden, umRechtl- Dazu he18t ... die ESG bitte alcb frilber,
~rechern. EDtIcll1os88Dhelt KU lipaUlie- al8.clies·EQ und UN' ptaIl haben. 'eiJlle­
Nn. Sowerd. bei kolUpleUpn Großwaf- -=haltet und." aucb .Truppen_tADelt. .
feD8)'8temen einlclmeldeDd weiter' ab,. .FrqUch _I, ob .SloweDle... Kroatien aDd,
rilstet.mJt .dem daraua folpnden wirt- , Bomien-He~. aDerlWuit wordea
schaftlichen und IOzialenNutzen.Schrltt- wlren,olme cIa8 die ESG elenD Greasa.
weise komme·· man auf 'wenipr" ala die die 'aus dem .D Juao-JaWieD tlbemDal-"
Hilfte· der heute auf ESG-Geblet stehen- men wurden, überprüfthltte.

......
tj

Frankfur~erRundschau, 28. April 1993,S. 1



~, 'Frieden~institute fordern Bonn auf, den politischen HandJungsspielraum zu nutzen
-Vonchlä~elur Reform der Vereinten Nationen I Deutliche Kritik am Venagenaufdem Balkan I Anerkenlllllll t1Ir Fol1lchrltte bei der A......• ..

K.F. FRANKFUR'T. 15. Juli. -Mit
I:mpfehlun,en an die deut~che Politik 'ha­
ben_ drei Frieden~for5Chun~~institute am
,Donnentag die Vorlage de~ von ihnen er­
stellten .•.Fried~n!ll~utachtens 1Q9~" ve~­

henen. das den Kri~g im ehemali~n Ju,o-
. slawien wieder an der Spitze ne~ativer

Entwicklun~en in Europa sieh1. Die Run­
desre,ierung wird aufJlefordert. ~ich für
eine Stärkung der Vereinten Nationen ein­
1Uset1ten und die ..Chance einerqualit3ti\'
neullrti_enFrieden~vor~(lrJleunter der Re­
~ie der internationalen Rechtgemein­
~haft .. zu nutzen•..statt sich nur um privi­
feJrierte Teil hahe .~ den allen Strukturen"
7.11 bemühen. [)c:ut~chJand~olle sich rur die
Rcformvor~hlä~e desU N-Geralsekretä t5
Routros-Ghal1 ejn~et7.en. die er in seiner
.. AJlenda für den Frieden u nieder,eleg1
hat.Dtt Vor~chläJle haben die finanzielle
S;tnierun,der t1N ehen~o lum Zielwie die
"uf~teJlunf! eine~intemationalen Streit­
kriifteko!1tinJlent~. üher da~ der Gmeral~­
krrtär hei -drinflendem Redarf ohne Zeit-

.ver7u~ oder 7ur Pri'ventinn verrii~en

milchte. .
Unter Re7ug auf die Dehatte ~übr die

künfti~e deütschc Sichrrhcit~politik wird
empfohlen. ()eut~chland solle sichvorran­
~ig für den Au~bau nichtmilitärischer
Sanlctionsmöglichkeiten und deren An­
wendung stark machen. Doch \I,'ird in dem
Gutchaten.an de~~eri Ahfa!l;!'unfl die Hes.;
sische Stiftung für Frieden~· und KonOikt­
f(lr~chun~ (l·tSrK 1. die For~chunJl~~tätte

der Evan,zelischen Studicn~emeinschaft
(rEST) und das Inst,itut für 'Frieden~r(1r-

~hung und' Sicherheitspolitik an der Uni­
venitätHambur. (1FSH) beteiligt waren,
auch dafür plädiert, daß. Deutschland in
der Lage ~in müsse, ,.sich· mit ~Ieichen

Rechten' und pnichten, wie· jeder andere
Staat auch an militärishen Maßnahmen
kollektiver Sicherheit zu beteiligen, sei es
im Rahmen der UNO oder eine~ noch zu
schaffenden ~~mteuropäi~hen Sicher­
heitssystems". Dabei müsse es. zun'ächst
darum .~ehen. Waffenstillstände lWi~chen

Krie~~pRr1eien 7.U lichem sowie huma_niti­
reJ~ilfe._die Venorgung der .Bevölkerung
und die -Sichtrung· von Schutzzonen
durch7.Us~t7:en,

Unter Hinweis auf den ge,enwirti,en
verfassungspolitischeri Streit über daskün­
fi~e militärische Enga!lements Deutsch­
lands halten die Autoren eine "Er~änzung

de~ Grundgesetzes rur unabdin~barH ,- da­
mit multinationale Ein!'ätzeder Bundes­
wehr außerhalb der be!tehenden 8ündnis­
verpnichtungen mö~lich würden. Einem,
Kampfeinsat1.' im Auftrall der Vereinten
Nationen solle eine Zu!timmUnll_YOn lwei
Dritteln der·- Mitglieder des Bundestages
vorau~gehen: das hält auch AuUenminister
Kinkel fiirerw-ägenswert. weil er 50 die
Stimmen der SPD· im Bundesta!! für eine
(irundgesetzänderung zu erlangen hofft.

Verbunden mit -der Kritik, daß die
KSlE - nicht nur wegen der Vor~änge auf
dem' Balkan.;.. mit dem wachsenden sicher·
heit~politi~henHandlungsbedarf nicht
Schritt halte. wird die ErwartunlZ ~eäu­

ßert. daß die ..Entscheidllllgs!\trukturen
und die ro1iti~che Substan1. der "KSZE zu

stärken" seien. Die deutSche Außenpolitik
flone darauf hinwirken, daß die KSZE zu
einer supranationalen Orpniationinit p0­
litisch efrlZienten Entseheidunp,mnien
8u~~ba_ut -werde. Die Bundesre~erunl

lolle zudem auf eine unbefristete und an
keine Bedingungen aeknüpfte VerlanF­
rung des NichtverbreitunpvertraF' drin-
gen. ~-

Die Friedens(oncher 'loben die· Fort­
!Chritte bei der Rüstunlskontrolle. und der
Abrültunl, in.besondere den Anschluß
des Start-II-Vertrap zwischen denVerei­
nigten Staten und Rußland. Die Aussich­
ten rur einen umfa.nden nuklearen Test­
stopp !eien g6nstil._Nach 2S Jahren diplo­
matisCher- Bemühungen· habe im· Januar
die internationale -Konvention Ober ein aU­
gemeines Verbot und die volJstindiRe Ver-,
nichtung aller chemischen Waren sowie
deren Produktionsanll.en untet'7.eichnet
werden können. Gewürdigt wird auch die
friedliche Teilung der 'Tschechoslowakei
zum Jahre~beginn. _

Dem steht eine vemichtende Bilanz des
~riegs auf dem Balkan und der Fol~-für
die Staatengemeinschaft ~~nüber. Alle
Versuche. die serbische Agrnsion -mehr
als 250 000 Men!Chen sollen ins~mt F­
tötet worden sein -d"urch wirtschaftlichen
und politi5Chen Druck-oder im We,e di-
-plomatischer Vennittlun~ ZU stoppen. sei­
en ge5Cheitert.Ein dauerhafter Waffen­
stillstand h,abe nicht erzwun~enwerden

, können. Grund dafür ist offenkundig auch
westliche Unentschiedenheit und fehlender
Entschlos~enheit· zur Konniktbeendigung:

Die Staaten 'der EuropIilChen Gemein­
.chan hAtten "zu kein" Zeit eine aemein­
same politiJche Konzrption _mfolll: der
Wille,- der Agreaion entJchieden cnt,e­
FftZUtreten•. hat von Anfan. In Ffehlt".
Nlerdinp Jibt du Gutachten luch zu be­
denken,daO Bombardemelitl aus der· Luft .
oder eine Lockeruni dtl WarreinemMIJOI
ItReft Ramien - wie ,elelftJtlich. von der
amerikanischen' -Rqieruril· Clinton. eriro­
Ift', von der ,,"oDen -Mehrheit der EuropI­
erD aber ab,elehnt - einenclauerhanen
WafTenstiJlstand .nicht erreichen tömlten,
.jedenfalls nicht zu vert~tbaren Kosten".

Der Frankfurter Frieden.roncher Krell
Fltand bei der, Vorlaream .DonnetJtal in
Bonn ein, daß die drei Institute unter­
IChiedlicher Aufra.sunl leim hinsichtlich
der Ausweitunl des SchutzzonenkotUqJt•.
in .Bosnien-HercelO\'inI und der Erhä­
hun, der UN-Soldaten dort. Der SPD-Po­
litikerund Direktor des HamUJ'Fl'lnsti­
~uts, .Bahr• laBte. fur' du ehemali,e JUIa­
slawien ,ebe es nur noctt eine Prirotitit:
"Die WanTen sollen schwei",en. und rast
um jeden Preis."

Als "größter Skandal in Deutschland"
wird die· WelJe der Gewalt ~et.Die
Zahl rechtextmnisti!Cher Amchläae sei
von durchschnittlich weniJel' als 200- auf
228S im verganFMIIJahr ,estiqeil. 17
PenOnen seien 1992 ~tötet worden; neun­
zig PrOle11t der Anschlägehium sich ,e­
gen .AU!lländer' ~richtet. ,..Das bewährte
politische System der Bundesrepublik
steht vor einer ernsten Belastunpprobe".
warnte Kren.

Frankfurter Allgemeine Zeitung, 16. Juli 1993, S. '1



Forscher vermissen deutsches KODzept zur Förderung des Friedens
Gutachten mahnt zivile internat'ionale Beziehungen und ScbuldenerlaO für armeUader a./Dllferenzea lber Milltireilldtze .

Von unserem RedaktionmUtlUed Eqar Autb

FRANKFURT A. M., IS. JulJ. Die Run­
desfepubllk lollte nach AuUuftll1l dreier
führender deutlcher Friedensforschungs­
institute die Chance einpr· ..neuartiJrpn
FriedenlVOnIOrle un.r d"r Reite der in­
temationalen Reehts.emeiMcbaft Dut­
zenII. Sie dürfe D'icht zurückfallen und

_. sich in nationale Macht- und lntereuen­
pouttk verstricken, sagte Gert· Kre1l, Mit­
heraulI,eber des ."FriedptlSl\1tachtens
199311 von der HePischen Stiftung für
Frledeu- und KonfllktfonchUDI (HSFK),
als er die Expertise am Donnerstq der
Öffentlichkeit vorstellte. Neben der
IiSFK wurde ale von der Foncbunpstlt­
te der Evanl'!li8chen Studiengemf!iD­
schaft (FEST) in Heidelberg und vom In­
stitut für Friedfnmonchung und Sicher­
helt8pOlitik an df!r Unlv@rsttlt Hamburl
(IFSH) erstelll

In dem Buch bedauern die Foncher,
daß lieh die außenpolitische [)@b8~ auf
den Streit um die künftige RoUedeut­
leber Streltkrlfte verenge. Dabei drohe
du 1Jel einer J;JvUllierun« der intema·
tionaJen Bezlehun,en verloreßZUleh..n
. .. Wir vermiaeeD ein klares Pro~amm
zur Förderun, du Fri@d4!M in der Welt
und in Europa", .ehreiben Iie.

Um Gewaltunachen .%\1 verriD~m,

~

N
Ul

müllen die nlchen LIDder Dach AnsIcht Dilation Ober du FrIedeD tNCbt. Auf Ge- . Gepn cl-. Pa.ttiOD ......... aller­
der Gutachter den EntwiekJ\lftIlllDdem waJt·nr V.rInd.nm, a-n-b8Dd.r aren-CÜDlI ·lNDdaItaUcM I'JDWlDcIe. wie ...
und Osteuropa die MÖIUchkeit eröffnen, _11 werde dlUUl unter der· ..starke d. dem. 8eltnl VOll RelDbud Mati WIll
'ftbel'einer ReihevonProd.ukteDkalkulie~ .~ts· verzi,chtel' AIlJmO_ IFSH bfnwrpht. Am. Bei8ple1." KrIe­
bare ExpcnttlbenebilaM zu erzieleDIl

• Der .1 die .Ko.nferenz aber Sicherheit und .... bll:z.J~-'It. er auf. cIaI
Gewbm dürfe aber nicht zum Abzahlen ZuHjn"'tmarbett iD E\lroJNa (KSZE). a\d eoIchn _·.hr IdIDeD
von Schulden wrwandt werden. IOndem . Für den raU. daS lieh auf zivilem W... mWtIrbIebe OperatioDeD .•wGrdeD. ....
müsse der dortipn Bev6lkeruDl· ZUlUte Gewalt .Iliebt vermeidn" 1_ ..,UtIt die ..eh Umea. bewatrDeter W1dentaDd....
komme~ Den Irmsten ·LlDdem müßten BUDdHrepubllk iD der Lqe l8lD,81eb mit' puteUe.V~ ....
die Scbwd.en lanz erlU8eD werd.en. Bei ,Ielchen RecbteD...und POIeh.....1rieJeder ..daß ..eh eiD milItArIJICber -11I_.1eInwetz·
wenipr bedGrftipft Staatea mu..e. zu- udere Staat aD mWtINcbea ,. MdDab- Dieht lCbcm durch du ZIel NCbtfer­
rilckpuhJte ItaaWebe EDtwlcld\lDllhU- meD koUektMn' Sleberbelt &'U ·betelUpa- tip ,; ..•. weDD Iliebtaucb _
fe von den Gllubipm in SchuldDerliD- belSt,,, im GutacbteIL Rahmen·· dam.: i8t. c1ddu ZIel wtrk1ieh erreIeb.t wIrd..
dem entwlcklunppoUtisCb sinnvoll wie- . kÖDDtea cUe UN oder du' zu lChatIeDde . Matz fiDcIet .. Jnaria.-, cld ""'CIRimet
derverwendet werden. Olme ein .alcbe. tturopIt.cbe- Sieberbeitaptem _in. D.- cUe BUDd....~cUeeiDea ........
Konzept "bleibt cUe ,neue Verantwort:uDI zu phlmt auch ..,robutll·. Frledeuerbal- ter1leD MJU.tlr-Auftnc .n'Mb",.der ...
Deutschlands' etDe Phr"·, Balte KrelL tuD&, die Ober blsberlp UN-'laubelmeiD- -- Ratpber 8eL •

Auch' cUe BundesrepubUk untemlmmt dtze biDauaptbe EiD aeuer Typ WD UN~ darum ~be, chm .KrieI ., ......
nach Beobachtuni der Wl_uehaftler Stnttkrltt.n kÖMte W~d. mJt GftraJ·t ... aulea zubMDde&
denelt nichts, um die notwendJre ReformUD~ Verbaadlunpn ..... Gewalt. '.ba", Mlj deD heuttan... JA_I.ad......
der Vereinten Nationen in die Wege zq cbemoder bumanitlre HUfe. cUe Venor- der lJuD.....br·k6Jme
leiten. Nötil ..I .., cUe ON -fiDuzieU Zu 'l\IDCder ZIvtlbeWlkmDII ..ne Sc;hu~· berettllt werden, belcierHUfe ...11......
laniereD und ein ~tem.tiODaJe. Strelt- zoneDaueb ppn WldentaDcl·. cIureb8et. und die Flhilkelt KUr Kriepfübruaczur
krlftekoD~t au&u8teUen. über du zen. Um die Bund....br dabei eluetzen Hauptucbe werde. Matz -litt 4d lD der
df!r GtIneral.lcretIr· echDttU und krle,.· zu. k... lmDe.D, ,.in .IM· Erw...' 1Dzuq.:.... d". f'rleicI....ror.h..UftI IlUeb.b ..... ..Er-
vorheulend verfilltm könate. 0_unabcJJq""'. heUlt ... In wlluDlell elM Rolle ·.Da·oIIae

Nach dem 08t·Welt·KoDßlkt _beD die dem pmeluamen Empfebluqen der $treitkrlftl Kriellliebt Rlittlladm .....
Autoren lilUtIP BedlßCUJ'PD für· eine rn_ter. Ent8cbeldUDpD aber I18t lieb ..... bebauptn: Sie .u.t .....
,.«ellamleuropli.eh@ Frifldell8Ordn\lDl". in KampfeLultze ben&UPtn eiDe Z...ldrtt· d.....u.etJaftUche O'bel, cIeID ·
der eine multinationale Siebf!l'beitaorwa- telmehrbelt dn BUDdatap. len 8OUeIL· (Siebe DokullleDtIItioa.& 10)
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Bonner Buhne

Worte
ohne·
Echo

Frohe Botschaften haben'
die Friedensfoneher na­

türüchnicht zu verkünden.
Im,Gegenteü: Ihre"Ansprü­
~he und Erwartungen sind
1Dl 'Vergleicb zur Aufbruch­
stimmung von 1989/90 dra­
matisch zurückgegangen". So
Gert KreU von der Hessi~

sehen Stiftung für Friede~
und Konßiktforschung ,ver­
gangene Woche in Bonn, als
er das mit der Heidelberg,er
Forscbungsstätte der Evan­
gelischen. Studiengemein­
schaft und dem Institut für
Friedensforscbung und Si-

, cberheitspolitik an der Uni­
versität Hamburg ausgear­
beitete ,.FriedeDsgutachten
1993" (im Lit Verlag, Mün­
ster und Hamb11l1) vorstellte
- das, siebte in Folge.

Allein die Rßstungston-'
troUe "ist voraqekommen, '
durch .den Starten-Vertrag
zur weIteren nuklearen Ab­
rüstung und' durch die Kon­
vention' Ober Verbot und
Vernichtung aller chemi­
sche~ ·Waffen mit einschnei­
denden' KontroUen. Bei an­
deren gl9baleQ Aufgaben' ~
etwa einer Weltwirtschafts­
ordnung ,auch' mm Wohle
der '~ntwicklunp1lnder und
~er Ubergan8SICSC~aften
mOsteuropaoder' bei der
Umweltpo~tit - gibt es mehr
Schatten als UcbL

Kaum' anders steUt sich
, ~eeigentliche, FriedenSpoli­
tik dar. im iDtemationaleD
\\ie im nationalen RaluDen.
Somalia spielt in dem ,Gut·
a~htenaU5 ZeitgrüDden' zwar
noch keine, ,Rolle; um so
mehr aber bliCken die Wis­
senschaftler auf den Bürger­
~d Staatentrieg im ehema­
ligen. Jugoslawien. Nach al1 ,
der Qew6bnUlll. an den
SchreckeD~ angesichts 'des
hilßosen Schwankens na­
meDtlicb derEG und dem
DschuqJZeJ der, ,Vorschläge

und Fmteu hilft es· IChon
\daS GenKreU die grund~
dtzliche SchaDde festhielt.
M~nverg~waJtigungen,

e.~he. S1ubenmge~ 'Ar­
tillenebescbuß wehrloser
,Städte, die Zemöi'ung eiDer
moderaten islamischen Kul­
tur: Das sei, sagte er, "die
neue alte Realität der euro­
päischen Zivilisation am
Ende des zwanzigsten Jahr­
hunderts".
~ der Bundesrepublik, so

tomerten die FriedenSfor-· .
scher. habe sich die· außen­
politische Debatte auf die
künftigen Aufgaben deut­
scher Streitkräfte verengt.'Es
gebe aber um eiDe qualitativ

,neuartige Frieclensvorsorze
,~ter der Regie der interna­
tionalen RechtsgemeiDsChaft.
Dabei ·mü8te sich Deutsch­
land zum Vorreiter .einer

'Stärkung und Refonn· der
. VereinteD Nationen machen
"~tt sich nur wn die pri~
vilegJene Teilhabe an den al­
ten Strukturen zu bemOhenM

•

Soweit es denn um, ein in­
ternationales ptIIa-ueping
~ ~riedenserhaltung,gehe:
plädieren auch die Friedens­
forscher dafür. daS sich die
Bundesrepublit an militäri­
schen Maßnahmen im Rah­
men der Uno oder eines ge- '
samteuropäiscben. Sicher­
heitssystems beteiligt· - ,mit
vorheriger .ZweidritteIzu-
stimmung des BUDdestages. ·

Und der inDere Frieden?
Die steil angestiegene Welle
rechtsradikaler Gewalt DelI­

nen die Friedeusfondler den
"gr08ten Skandal in
DeutSchland". Der politi­
schen _Führung kreiden sie
an, die mit der ZUwanderung
verbundenen Be~geD

aI1zu bereitwillig als Ent­
schuldigungsgründe für die
Ausländerjaad, gelten zu las­
sen. Und über das neue
Asylrecht beißt es, daß es
eine Rechtsfassade steheD
lasse. das dahinterstebende
Gebäude aber schleife:
D~u~hland· umgebesicb '
Dl1~ emem Gürtel sicbe~er

Drinstaaten. Es werdesilCh
noch zeigen\' müssen. ob das
neue Recht· ..nichtdocb nur
eine Anpassung an den all­
täglichen Rassismus war".

Deutliche Wone. Sie blie­
ben bislang in Bonn ohne
Echo. CarJ-ChristiDn Kaiser

126 Die Zeit, 23. Juli 1993



"Die·Gemeinschaft
garaJ)tiertden Frieden"·

Vordem Zwischenfall 'arn ThaliaTheater hatte
Rlchard \"on Weizsäckerim Hanlburger Rathaus
zum Thema 'deutsche Au.ßenpolitik ge-spra­
chen: _Wtr Qeutschen arbeiten nach Kräften an
unsererEinhei~.Wenn sie' rnenschlich'gelin~
werden wir unseren; Platz in der Weltgemein­
schaft ,gefimden haben. Dann wird 'die Suche '
nach der yerlorenenNormalität eingestelltwer~
den können. M

In semer, große,nRed,e versuchte Weizsäcker
d,en orientienmgslosen Deutschen ,Wege u'nd
Ziele zu weisen.Weizsäcket spracha~fEinla­
dung des Senats vor 500 Gästen aus Wirtschaft.
Politik iundWissenschaft.Anlaß warein Syrnp(}-

.sian des Instituts für Friedensforschung und
Sicherheitspolitik an der UniversitätHa!nbur~.:

Zum Thema Stabilität sagte er: ..Die Europäl­
s~he Gem~inschaftist die einzige.Garan~ed~:
fur. daß W1r anl Ende des kalten Krieges lUcht lß'
das unselig!! natio~tlicheSpielder.wech­
selnden' Allianzen und ElJlt1ußzonen zun1ckfal­
len. Ursprung und zentrales Elernentder Ge­
meinschaft ist die deutsch-französische Freund-

, schaft." Angesichts einer "undurchsichtigen Si-
,c'herheitslage- könne man auf die NATO nicht,
verzichten. Weizsacker warnte vor übertriebe­
nerKritik an,der US-Außenpolitik. DasEngag~
ment der USA inder NATO sei "ein Brük­
kenp~'eilerin unsere Richtung'''. ' sti

Hamburger Abendblatt, 3. Dezember 1993, S. 15
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5.5. Vortrag von Bundespräsident.Richardvon Weizsäcker1

,Zur, deutsch,en Außenpolitik

I.
Für IJue Einladung, über Deutschlan~s außenpolitische Interessen nach
dem Ende desOst~West-Konflikteszu sprechen'un4zwarjenseits tages­
politis~her Aktualitäten, danke ich Ihnen. Hamburg ist für, den :Ausblick
"nach drauße~ und nach vorn ein guter Standort.

_ Am Anfang st~ht die Erinnerung, ,die nicht au(hört, uns zu prägen. 1943,
vor fünfzig Jahren, erlebte Hamburg unter einem gnadenlosen Bomben­
hagel die schwersten, Tage seiner Gelschichte. Wir können und dürfen
mcht vergessen, was Deutschland selbst dazu.beigetrag~n hat, um dieses
Inferno, ,heraufzubeschwören, und·,wieviel unerm~ßliches menschli~hes,

, Leid es mit sich brachte.
Niemandw,eiß, wie sich die' Menschheit in den kommenden fünf Jahr­
zehnten entwickeln wird. Aber eines wissell: wir, daß nämlich unsere heu- f

tigen Taten ·und Untaten, tinsere Einsichten ,un,d Versäumnisse keinen '
geringeren Einfluß auf das! Schicksal ,unserer Nachkommen haben wer­
den alsall~s, was wir bis heute als Folgen der Weltkriegszeiten verspü­
ren. Unsere Sorgen und Hoffnungen für Hamburg, für' Deutschland und
für die Welt in fünfzig Jahren sind nichts anderes als eine Aufforderung
an uns selbst, so gut wir können, über den Tag hinaus zu denken und zu, ,
handeln.
Das erste und, wie ich glaube, wichtigste Interesse ist damit gefunden:
daß es den Nachgeborenen nicht wieder so schwer werden möge, nach­
sichtig unserer zu gedenken, a~ch wenn, um bei BertoldBrecht zu blei-i'
ben, dann ·noch nicht "der ·Mensch dem. Menschen ein Helfer" geworden
ist.,

11.
Doch nun zur konkreten Lage. Deutschland wird, wie jedes Land, primär

.von: seiner nUr ihm eigenen Geogfaphie und Geschichte bestimmt. Wir
liegen. in der Mitte unseres Kontinents, umgeben von neun Nachbarn.

1 Bundespräsident' Richard von Weizsäcker ·hieltauf 'Einladung des Senats der Freien '
und Hansestadt Hamburg anläßlich des Symposions des Instituts für Friedensfor­
schung 'ti;nd Sicherheitspolitik im Rathaus Hamburg am c2.Dez~mber 1993 'die hier
abgedruckte Rede (vgl. zum Symposionauch'Abschnitt 2.2.3).
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Kein· anderes Land der Welt außer Rußland kommt uns darin gleich.
Auf diese, ,Weise wurde unsere- Geschichte re!ch' und schwer Z\\gleich. Sie
verlief voller wechselseitiger Einflüsse übe.r die Grenzen· hinweg. Dabei
wird es bleiben, doch nunmehr in einer Zeit, da unsere NatIon ihre '
staatliche .E~eit in frie~chem Eihklang -mit ihren Nachbarn wieder­
gefunden hat, ohne Gebietsforderungendurchoder' gegen uns, mit feier­
lich bekräftigten Grenzen, frei von unmittelbarer militärischer Bedro­
hung. Wir werden als demokratischer Staat respektiert. Unsere Verfas­
sungsp~inzipien entsprechen den Ordnungen und Werten unserer e~o­

p~schen. und tr,ansatlantischen P.artner, in deren Gemeinschaft"'und
·Bündnis wir fest eingebunden sind.
Wirh.aben den Wegfall des Kalten Krieges wahrlich lange genug herbei­
gesebnt·undsind dafür dankbar. Jetzt scheint es, 3ls sei. mit ihm in' Ost
und West eine Klammerheseitigt, die bisher manche internen und regio­
nalen Gegensätze gezähmt und den Wjllen ztIr Kooperation gesteigert
hatte. Die·StimmungslagederNationen ist iri Bewegung.Stärk.er als zu­
vor tendiertsie·nach innen. Es ist, -als tauten, nun jahrzehntelang-einge- i

froreneWünsche .von 'Völkern und Volksgruppen auf. Nationale, und
partikulare' Entfaltungsräumebrechen sich B·ahn, o~eviel Rücksicht auf
Nachbarn und oft auch ohne vertiefte Einsicht· in spätere Folgen zu
Hause.
Nur selten ist die· nördliche Halbkugel so unerwartet und so unvorberei­
tet in ein.' neues Zeitalter eingetreten, geprägt von, postreligiöser und
posti4eologischer Ratlosigkeit, nicht frei von Illusionen, aber ohne Ideale
und Visionen, auf der Suche nach Orientierung. . '.
'Gleichzeitig haben die letzten' drei Jahrzehnte in weiten Teilen des Sü­
dens der 'Erde keine Trendwende mit sich gebracht.T.rotz des beendeten
Kalten Krieges sind'die Probleme vor allem in Afrika unverändert, ja
zum Teil verschärft. Nun, da der Ost-West-Konflikt überWunden, ist,
scheint der Süden dem· Norden nicht mehr nötig oder nützlich 'zu sein..
Ein ~u großer Teil der Menschheit lebt im Zeichen des schier aus­
sichtslosen Wettlaufs zwischen wachsender Bevölkerung und wirtschaftli­
cher Entwicklung, 'bei abnehmenden natürlichen Ressourcen, mit immer'
här,~eren Verteilungskämpfen, mit der Ausbreitung alter und neuer Seu­
che~, auf der, Flucht in andere Länder und in Fund~entalismen.

So wachsen die H~rausforderungen auch gegenüber unserem Land. Um
so notwendiger ist Klarheit über unsere Ziele und deren. Reichweite. Es

, sind vor allem drei nationale Interessen, die' unsere Aufgab:~nbestim­

men:
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- Stabilität bei uns und um· uns herum;
Offene Handelsgrenze~;

-Unsere Mitverantwortung für das Überleben der Welt.

Es sind komplexe Themen, man kann sie atJ.gemessen nicht ohne Diffe­
renZierung und Abwägung schildern, und so bitte ich vorsorglich um
Nachsicht für·die Geduld, die ich Ihnen zumute.

111.
Zunächst 'also zur Stabilität. Europa stand während der. vergangenen
vierzig Jahre im Zeichen einer sonderbaren koDfrontativen Sicherheit.
Zwei militärische Blöcke hielten sich mit ..dem GI~ichgewicht der Ab­
schreckungin Schach. Deutschland war geteilt und. lebte im .prekären'
Frieden..
Die Sicherheit' der' alten Bundesrepublik ruhte auf zwei, Pfeilern, der
Nordatlantischen Allianz U:I1d ,der wachs~nden Integration in der Euro­
päischen Gemeinschaft. Auch heute bleiben sie Garanten' unserer Ge­
borgenheit und Prosperität. Was ist wichtiger, als diesen Zustand zu si­
chern, auszubauen undZl.l erweitern? Das grundlegende Interesse
Deutschlands besteht in einer Stabilität fUr ganz Europa.
Wesentlich dafür ist zunächst 'die Vollend~g der' Europäischen Union.
Die Gemeinschaft mag auf ihr~m bisherigen Weg noch so sehr "ein Kind
des Zweiten und des Kalten Krieges - ein kleineuropäischer Sonderbund
im Schlagschatten von Hitler und Stalin" (J. Joffe) gewesen sein. Den­
noch hat sie etwas Entscheidendes und Bleibendes zuwege gebracht:
eine qualitative Veränderung' im Verhalten ,ihrer, Mitgliedstaaten zuein­
ander. Natürlich hat sie nicht alle Unterschiede der nationalen Urteile'
und Interessen beseitigt~ Bisher fehlt es ,·oft .weniger 'an gemeinsanlell
Regeln als'an der Übereinstimmung in den Inhalten. Doch zeigt sichdas
neu entstandene Regelwerk .einer rationalen Zusammenarbeit gerade
dort, wo die Prioritäten der Mitgliedsländer auseinandergehen. DieEin-
sicht in die gegenseitige Abhängigkeit ist, wie nie zuvor in der Europäi­
schen Geschichte, zur täglichen Praxis ge~orden,.

So wurde die Europäische Gemeinschaft zum Magneten für Osteuropa.
Es ist unser Interesse, den östlichen·Nachbarn, diese Perspektive nicht zu
nehmen. Die Gemeinschaft ist die e~ige Garantie dafür, daß wjr am
Ende des Kalten Krieges nicht in das alte unselige nationalstaatliehe
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Spiel der wechselnden Allianzen, der Einflußzonen und einer Balance of
Power zurü~kfallen. ' ,
Ursprung, und zentrales Element, d,er Gemeinschaft ist, die deutsch-fran~

zösische Freundschaft.' Imme~ wieder wird sie Illit Skepsis betrachtet,
von ihrenAnhänger~als zu 'schwerfällig, von ihren Kritikern als be-

, drohliche Hegemonie empfunden. Doch kein g~schichtsbewrißteJ Euro-,
päeroder Atlarttiker stellt ihre Bedeutung ernsthaft in Frage. Sie ist der
historisch ,wichtigste Fortschritt· der europäischen' Nachkriegszeit. Auch
in Zukunft bedarf sie stetiger, ;umsichtiger und vorrangiger Pflege auf
allen Ebenen.

IV.
Die Atlalitische~Allianz hat in jahrzehntelanger kritischer Lage den Frie­
den erfolgreich gesichert. Sie war stark nach innen und außen: -nach in­
nen, weil sie 'eine Sicherheitskultur "gemeinsamer Menschenrechte und
Verfassungsprinzipien mit einer voll handlungsfähigen Sicherheitsarchi-
,tektur verband: ,nach außen, weil sie die unbezwingliche Kraft zur Selb,st­
verteidigung mit dem glaubwürdigenWillen zur Ehtspannung paarte.
Die NATO war nie ein Selbst~eck.Zukeinem Zeitpunkt war sie deut­
sche Staatsräson. Sie war und sie 'bleibt vielmehr die Antwort auf kon­
kreteBedrohungen unserer Sicherheit. 'Um diese 'Antwort bemühen wir .
uns heute, da die Sicherheitslage undurchsichtig geworden ist. Die
NATO befmdet, sich in einem Übergangsstadium. Wir haben bisher kein
gesamteuropäisch funktionierendes Sicherheitssystem'. 'Strukturen wach­
sen aber nicht von heute auf morgen.·Desh'alb gilt Behutsamkeit im Um-
,gang mit dem" was man ,hat.
Noch gibt es keinen der NATO vergleichbaren Stabili~ätsanker. Wen
wundert es, daß keines ihrer Mitglieder die weitere 'Mitarbeit in Frage

, ' I

stellt, wohl aber andere europäische Staaten lie,ber heute als morgen ak- '
tiv und gleichberechtigt teilhaben möchten,?
Von, Bedeutung ist vor allem auch die fortdauernde amerikanische Iden­
tiftkationmitEuropa, die die NATOlnit sich bringt. In der ,.heutigen
Zeit, da die USA im'Begriff sind, ihre globale Rolle neu zu defInieren;
ist,,·dies besonders wichtig. Es ist zwar wahr, daß diese Suche zuweilen'
verwirrende Züge aufweist. Wir sollten uns aber bei der vielstimmigen,
und bequemen Kritik gegenüber den Amerikanern zurückhalten.' Denn
die neue Weltlage ,stellt keiner anderen Nation schwierigere Fragen als
der Weltführungsmacht. Ihr fortdauerndes Engagement in der NATO ist
ein Brückenpfeiler in unserer, Richtung, der inmitten aller sonstigen, Un-

131



,sicherheiten nicht zur Disp~sition steht~ Das ist für uns von unersetz­
barem Wert.
Wir wollen und wir dürfen nicht von vornherein jeder Erweiterung der
NATO ablehnend gegenüberstehen. Noch bleibt unübersichtlich, wie es
nach Auflösung der Sowjetunion und des Warschauer Paktes mit den·
neuenStaaten mder historischen Perspektive bestellt sein wird. Ganz
gewiß h~ben wir die geschichtlich gewachsenen, tief sitzenden Ängste
unserer näheren östlichen Nachbarn zu berücksichtigen. Wir haben,
zumal den baltischen Staaten, Polen und der Tschechischen, a.epub~ ,
gegenüber, um nur diese Beispiele' zu nennen, eine wahrhaft ver­
pflichtende historische Verantwortung. Dies bedeutet, den·· näheren
Nachbarn eine konkrete Aussicht auf partnerschaftliehe Strukturen der
Sicherheit zu geben., . ,
Frieden, Ordnung und, Sicherheit in der Mitte Europas sindunverzic~t­

bar. Doch müssen wir uns vor dem Versuch hüten, die Ängste auf eine
vordergründige Weise zu beschWichtigen, die hintergründig die wahren
Ursachen für diese' nur bestärken könnte,. Unser Kontinent war bisher-an
der EIbe geteilt. Sollen nun neue Grenzen unterschiedlicher Sicherheits­
zonen an der Oder oder am. Bug in Betracht gezogen werden? Alles, was
neue' 'Gräben aufreißt, was Dritte verWlsichert oder ausgrenzt; schadet
am. Ende nur der gemeinsamen Sicherheit. .
Eine besondere Bedeutung in dieselllProzeß kommt RußlaIld zu, seiner '

, weiteren Partnerschaft mit den USA als Nuklearweltmacht und seiner
politischen und wirtschaftlichen Orientierung nach Westeuropa. Rußland
war und bleibt historisch, .ökonomisch und kulturell ,ein Teil Europas,
das ihm zumeist mit Furc,ht begegnete und ihm zugleich so viel verdankt.
Es ist ein Wunder' der. Geschichte, .daß das Leid, welches Ritler auch
tiber·· Rußland, gebracht. hat, die tiefe, innere Beziehung Zwischen Deut- .
sehen, lind'Russen nicht zerstören konnte.
Jahre voller innnenpolitischer, wirtschaftlicher und ethnischer Spannun­
gen stehen in Rußland bevor. Der Westen kann diese Entwicklungen nur

, marginal beeinflussen. Er ist aber geriötigt, die ReforDlprozesse in ihrer
universellen Bedeutung zu erkennen und zu unterstützen. Entscheidend

\ '

ist, daß Rußland mit seinem Nuklearpotential verantwortlichunigeht,
daß es die in der KSZE~Char~a'vonParis eingegangenen Grundsätze be­
achtet und dcill es mit den selbständig gewordenen Republiken der. ehe­
maligen Sowjetunion, in erster Linie mit der Ukraine, friedliche Lösun­
gen offener Streitfragen sucht; dort, liegt gegenwärtig das größte, Gefah~

- renpotential.

132

.(



Das Zielheißf unverändert Sicherheit für Ranz Europa. Noch sind wir
'auf ,der Suche nach klaren Strukturen~ Alle Beteiligt'en tasten' sich vor­
wärts durch ein weites Feld von Angeboten. 'Dabei gibtes,'teilsverwir­
rende, teils nützliche Überschneidungen und Doppelzuständigkeiten, die.
zurZeit vieleKräft~bei der Feinarbeit absorbieren. Für langfristig be­
deutsam halte ich aber ganz nachdrücklich alles, was uns auf dem Weg
der kollektiven,Sicher.heit voranb~ingt.
Die Unteilbarkeit der Sicherheit war s.chon die fundatnentaleLehre
während des nuklearen Wettrüstens. Ihr'erscharfenKonfrontationbeim

,Kalten Krieg' ,zum Trotz. 'haben die atomaren Supermächte und, die
Bündnisse bereits seit über zwanzig 'Jahren Konsequenzen aus~eser

,Einsicht gezogen.•SALT, 'Helsinki, MBFR,"'STARTUIld'der Bann der
Chemiewaffen gehören in die'Reihe dersicherheitspolitischenKoopera-

/

tion. Daran müssen wir ener'gis~h weiterarbeiten. Um nur ein ,weiteres
Beispiel zup.ennen: Das ,Open-Skies-Abkommen sollte eine den' Osten
und Westen verbindende zentrale und strikte Luftsicherheitsüberwa­
chung ermoglichen under{ordern.
Wir brauchen ferner gemeinsame Grundsätze, die über die bisherigen

,Prinzipien der Souveränität. und Nichte~ischung hinausgehen.S'elbst­
bestimmung, Autonomie, Sezession, Grenzziehungen, Behandlungen von
Menschen und Minderheiten - alles ist in eine Bewegung geraten, die
den Schutz des Menschen und die Sicherheit der Völker schwer gefähr­
det. Unser gemeinsames Versagen geg~nüberder ungeheuerlichen Tra­
gödi~ des Bürgerlcrieges im ehemaligenJ,ugoslawien begleitet uns täg- ,
lieh.
Die Tage~ordnung der KSZ.E enthält die Kernelemente, auf die es atI- ,
kommt. Es gilt, Regeln zu fmden, die 4as Recht der Souver,änität und,
das Prinzip der geschützten sogenannten "inneren Ang'elegenheiten" er­
gänzen, überlagern 'und bis zu einer. Legitimation der Einmischung zu­
gunsten des Friedens und der Menschenrechte einengen.'
Die Gewaltoption kann nicht ein Monopol einzelstaatlicher Verfü~

gungsmacht bleiben. Bis dahin ist noch ein sehr weiter Weg. Aber Stabi­
lität um uns herum macht die Perspektive einer europäischen Sicher­
heitsgemeinschaft unabdingbar..Und diese wird sowohl neue Elemente .'
einer Völkergemeinschaft als auch wirksame Instrumente zu ihrer
purchsetzung benötigen. Es wird ein im Zentrum unserer d~utschen

Interessen liegendes nobile officium sein, vorrangig auf diesen Gebieten
konzeptionell unQ operativ für Fortschritt zu sorgen.
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v.
Am Ende des Kalten Krieges. haben militärische Bedrohungen abge­
nommen. Dafür 'werden Handelskonflikte gefährlicher. Sie können zum
bestimmend~n Faktor für die internationalen Beziehungen' überhaupt
wetden~ Daniit'bin ich bei Unserem zweiten nationalen Interesse: bei den
off~'nen Handelsgrenzen.
Einneues Zeitalter der RegionalisierUng'ist in vielen Teilen deJ; Welt an­
gebrochen. Zumeist geht es \lffi wirtschciftliche. Zusammenarbeit, um
technische Konsultationen und politischen Dialog. Dem führenden Bei­
spiel der Europäischen Gemeinschaft 'sind mehrere Staatengruppen ge- '
folgt, wenn auch durchweg mit einem bisher weit geringeren Grad an In,.
tegration: ASEAN, SADC, San-Jose-Gruppe,MERCOSUR, Anden-

.. pakt, jetzt auch NAFTA, um nur diese zu nennen. Noch reichlich unklar
in ihrem Zusammenhalt ist die jüngste und bei weitem 'größte regionale
·Neuschöpfung,~APEC, die konsultative Versammlung aller pazifischen
Nationen.
Werden die Regionalpakte ,das Zusatllm~nwach'sen der Erde stärken?
Sind sie ,Bausteine einer als unausweichlich erk~ten globalen> Koope- ,
ration? Ist es also ihr Ziel, ihre Mitgliedsländer für denwe1tweiten. Zu­
gang· zu öffnen und zu qualifIZieren? Oder geht die Welt in die umge­
kehrte Richtung; wird·sie in rivalisierende·Handelsblöcke zerfallen? Am
Vorabend abschließender Verhandlungen über die Uruguay-Runde des
GATI steht Entscheidendes auf 4em Spiel. Vor allem die Dritte Welt ist
auf offene Märkte im Norden angewiesen, auf "trade" mehr als auf "aid";
sie wäre im Falle eines Scheiterns der Hauptgeschädigte. Aber auch um·
Europa würde es einsamer. Und unser Bündnis, geschaffen für unsere,
Sicherheit, könnte schweren Schaden nehmen. DieWirtschaftsbeziehun-
gen wür.den zu geo~ökohomischen strategischen 'Fragen. ,

,Immer wieder steht der Freihandel in Verruf.' Man wehrt sich gegen
Wettbew~rb und: Wandel" Um Besitzstände wahren zu konnen. Die er­
bitterte Debatte der ,Amerikaner über ihre NAFTA lieferte dafür den
jüllgsten Anschauungsunterricht. Doch auch wir Europäer sind gegen
Rückfälle in wohlerprobteF~hler protektionistischer Versuchungen
nicht-gefeit, erst recht0 , he~te nicht,da Arbe~tslosigkeit unser größtes '
Problem ist. Dabei liegen di~ zwingenden Gegengründe auf der Hand,
zwnal für uns Deutsche. Wir sind in häherem Maße vom Außenhandel'
abhängig als andere Industrienationen. Nur eine einzige VergleichszahI.
möge dies belegen: Pro. Kopf der Bevölkerung verdienten·am Export des
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Jahres 1990 die Vereinigten Staaten 1500'US-Dollar, Japan 2 500 Dol-: .. '
lar,Dentschland dageg~n7000 Dollar. .
Wir müssen uns des' scheinbar ,so, sWlenGiftes der Abschottung unserer ­
Märkte' enthalten~Immer wieder taucht in Zeiten dei Rezession die
protektionistische' Versuchung auf "Deutschland den Dentschen" als De""
vise 'für unsere Wirtschaft, -das wäre ein Programm der.wirtschaftlichen
Verarmung~ Protektionismus ist ein, Kurzschluß im Denken. Wer seine, '
Grenzenschließt,. entzieht sich der heilsamen Konkurrenz,. ver.hindert die
notwendige Modermsierung, verschlechtert seineWettbewerbsfähigkeit
und verteuert obendrein die. Verbraucherpreise für .seine.Bürger~ Hier
habe~wir 'Deutschen eine große 'Verantwortung nicht ,nur. firruns selbst,

. .' sondern für .die gesamte .Handelspolitik der europäischen Union. Offene
Grenzen sind lebenswichtig. '. .
Die dafüf heilsamste Bestätigung verdanken wir "ja der europäischen Ei­
nigung selbst..~ir Deutschen haben sie mehr als andere benptigt und
auch genut~. UbersiebzigProzent unseres Auß,enHandelsvollzieht,sich
im europäischen Wirtschaftsraum. . .
,Seit" einem Monat ist die Europäische Umon in Kraft. ,Auf dem Weg
dorthin gab es Kritik und streitige Prozesse, darrinterVolJssentscheidein
Frankreich und Dänemark und Urteile höchster Gerichte in Großbri-

. tannien und. Deutschlcind. Auch nach Maastricht ist die Einigung Euro­
pas kein saturierter Zustand, sondern sie bleibt ein dynamischer Prozeß.
Die Ängste der Bürger vor der Anonymität eines europäischen Super­
staates, vor e'inem wesenlosen Eintopf statt kultureller Vielfalt, vor der
Auslieferung täglicher Anliegen an ferne .Bjirokratien sind verständlich
und ernstzunehmen. Je stärker die übernationale Reglementierung, de­
&to elementarer der Drang nach den Wurzeln zu Hause. Wer. das Ver- ,
langen der Menschen nach Verwurzelung in ihrer Heim~t ignoriert, ver-
liert ihre Unterstützung für den Weg nach Europa. '
Aber es geht ja nicht um ~4ten Machtkampf zwischen Kopf und H~rz, so
als wäre Europa lediglich das institutionalisierte Management der un­
ausweichlichen internationalen., Interdependenz, Eur,opa ,also ein reines
Verstandesprodukt, dieNationdagegen der zentrale und 'ausschließliche
Sitz unserer Gefühle. Unser~ Staatsräson ist weder Europa noch der
Nationalstaat, sondern unser' demokratischer und sozialer 'Rechtsstaat
mit seinem Artikel eins,demSchutz der Würde des Menschen. 'Selbst­
verständlich werden die .Nationalstaaten nicht aufhören, in ~uropa zu
existieren. Auch· die deutsche Nation wird fortbestehen, mit demselben
Recht und Gewicht wie die anderen.



Mit unserer Nation verbinden uns Überlieferungeri, Verantwortung und
- eine, tiefe ,irinere, Zuneigung. Doch auch Europa ist weder eine bloße

Kopfgeburt der Vergangenheit, noch ein blutleeres Hirngespinst der Zu­
kunft. Vielmehr verknüpfen uns Geschichte, Kultur ·und Schicksal in un­
seren existentiellen menscliIichen BeZiehungen. Europa· ist, zumal für
viele Jungen, zum gemeinsamen Lebensraum geworden.
l;in ,Emopa, das diesen Namen verdient, ist unteilbar. Alle europäischen
Völker sind' von der Antike geprägt, Prag und Hamburg, Krakau und
Salamanca, Wien und Paris, Reval tindLissaboJi 'sind Schwesterstädte.

•De;ts Lebens-;undWeltgefühl der Europäer beruht auf Gemeinsamkeiten
der Religion und. der Philosophie, der Dichtung, der Musik und der Bau-
'stile. Die selbständigen NationaIkulturen haben ni~ ein gesamteuropäi~

sches Bewußtsein behindert, sie haben sich ihm weithinzll v~rdanken.
Die Europäische Union ,wird ihr eigenes, e~opäisches Gesic~t haben.
Sie wird sich ~htie Zweifel schon in ihrer Struktur' gründlich vQn den
Vereinigten Staaten von Amerika unterscheiden. Aber. sie wird mehr
sein 'al~ ein Europa der Vaterländer. Die von Churchill alsbald nach dem
Krieg proklamierte Hoffnung auf die '!'VereinigtenStaaten von Europa"
bleibt unser Ziel. Es wäre so unhistorisch wie politisch unklug, nun in. ei­
nen 'NeonationaIismus zurückzufallen, der bei 'näherem Hinsehen wohl

. auch eher den Namen einespostnationalen Provinzialismus verdiente.
Wir werden also weder unsere .Gefü~e, verletzen, poch unseren gesun­
den Menschenverstand aufs Spiel setzen, sondern .. unsere legitimen In­
teressenverfolgen,' wenn' wir denProzeß der· Einigung Europas ener-
gisch weiterbetreiben und dabei gute Deut~che bleiben. ,_
In einem Monat wird das EuropäischeWährungsinstitut seine Arbeit in
Frankfurt am Main aufnehmen. Die· Erfüllung Jder 'Maastric~ter Konver­
genzkriterien bleibt Voraussetzung für den Eintritt in die dritte Stufe der

, Wirtschafts- und \yährungsunion.' Darauf wer.den, wir Deutschen gut
aufpassen, ohne deshalb den Inhalt deutscher Identität auf unsere Wäh­
r~ng zu reduZieren.,

, Die ,ökonomische Vernunft wii-d dafür sorg'en, daß wir nicht zu schnell
vere~eitlichen. Das ~öde~ lautet -geraqe im Interesse der Wirtschaft:
Föderalismus, nicht Zentralismus. Europa ,muß, sich die Ch~ce zum.
Lernen beim Vergleich der verschiedenen.·Ansätze der,Wirtschafts- und
Sozialpolitik .erhalten. Die freie Beweglichkeit· der Produktionsfaktoren
wird es heilsam ·an den Tag bringen. Wir brauchen auch den Wettbewerb
der Rahmenbedingungen.
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Nicht minder entscheidend für die Europäisch'e Union sind offene Gren­
zen nachatißen. Unübersehbar' ist unser Interesse am Zuwachs von Sta­
bilität 'bei unseren östlichen Nachbarn. Dafür unterstützen wir ihre Re­
formprozesse 'und helfen ihnen beim schrittweisen Zugang zur e~opäi­

sehen Union~,Um~oweniger können wir fortfahren, ihnen einerseits die·
VorZÜge der .Marktwirtschaft plus Freihandel zU.predigen, andererseits
aber unsere Grenzen·gegen die Einfuhr unwillkommener ProdUkte aus
ihren'Ländern zu schließen. ",
Die größten" Märkte, die stärksten technologischen Fortschritte und die
höchsten Wachstumsrat~nfmden.sich heute im östlichen und südlichen
TeilAsiens. 1960 wurden, in Asien 4 Prozent des Weltsozialproduktser­
zeugt, heute sind es schon 25 Prozent. Auch die'Sparraten liegen dort im
Durchschnitt bei 30 Prozent, gegenüber 10 Ptozentdes Bruttosozialpro,­
dukts .in den europäischen und amerikanischen G 7-~itgliedsländern.
Für den gewaltig wachsenden Kapitalbedarf der Welt ist dies von un­
übersehbarem Gewicht.
Daß Deutschland zur Zeit 70 Prozent seiner Exporte in Europa tätigt, ist !

ein .schönes Zeichen .vergangen,er Erfolge, aber auch eines zukünftigen
Veränderungsbed~fs.Zur Zeit 'treiben wir einen überdurchschnittlichen
,Handel auf Märkten mit unterdurchschnittlichemWachstum.. Dagegen
machen wir unterdurchschnittliche Geschäfte mit überdurchschnittlich
wachsenden Volkswirtschaften. Unser Bedarf im Zugang zu Investitions,­
kapital und zum Fortschritt bei der Spitzentechnologie ist elementar. Es

,wäre fatal, 'weiterhin ~ehr Geld für' die Erhaltung der Vergangen­
heitsprodukte bereitzustellen, statt mehr Forschung und Entwicklung für
innovative Produkte und Produktionsprozesse zu betreiben. Alles deute.t
auf unser Interesse an offenen Handelsgrenzen.

VI.
Arn härtesten trifft ein westlicher Protektionismus viele· Entwicklungs­
länder, und er behindert damit eine Lösung der wichtigsten Aufgabe der
nächsten· fünfzig Jahre, nämlich einen Ausgleich zwischen Nord und Süd

. i ohne Zerstörung der Natur.
Damit bin ich bei unserem dritten nationalen Interesse, unserer Mitver­
antwortung für das Überleben der Welt. Es ist am schwersten zu kon­

"kretisieren und.hat doch für die nächste, Generation das, größte Gewicht.
Die Völkergemeinschaft hat sich ihre Institution mit den Vereinten Na­
tionen gegeben.: Diese haben ,seit dem Ende, des Kalten Krieges ihre Ta-
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gesordnung stark erweitert. Allerdings sind die q~antitativenWachs­
tumsraten bisher eindrucksvoller als die qualitativen. '
Die Aktivitäten zur Verhinderung oder Lösung von Konflikten wurden
zahlenmäßig erheblich gesteigert. In den ersten vierzig Jahren ihrer Exi­
stenz haben die Vereinten Nationen weit weniger fri~densbewahrende

.Operationen initüert als in den. vergangenen acht Jahren. r Vor, 1985 gab
es weniger als zehntausend Blauhelme, danach stieg die Zahl auf über
achtzigtausend.
Mit der gewachsenen Bedeutung der Vereinten Nationen steigt auch b.ei
uns Deutschen der legitime ,Wunsch nach ständiger Mitsprache. Berech­
tigterweise' wird .auch eine ~asche kon&titutionelle Klärung deri Bedin­
gungen für einen Einsatz der Bundeswehr 'im Auftrage der Vereinten
Nationen außerhalb der NATO-Territorien gefordert. Mit gutem Grund
bemühen wir uns um' den Ruf der Verläßlichkeit. Aber getan ist es damit
auch nicht. Man, wird uns erst dann für berechenbar und vertrauenswür-

. dig halten, wenn wir unsere Prioritäten klar defInieren und kontinuierlich
verfolgen; keine zu haben, das würde niemanden beeindrucken, und es
würde uns auch nicht geglaubt. Wir zielen auf eine Rolle in der
Völkergemeinschaft der Vereinten Nationen mit voller Souveränität. Das
heißt, wir entscheiden uns in jedem Falle so, wie wir selbst es für richtig
halten, dagegen nicht danach, was andere von uns als Zeichen desWohl-,
verhaltens erwarten. '
Wichtig in·unserem Interesse sind heute vor allem konzeptionelle, inhalt­
liehe Vorstöße zu neuemglobalenDenken und Handeln. Je mehr wir

. dazu beizutragen haben, desto mehr wird man auf uns hören.
Als der Sicherheitsrat der· Vereinten Nationen vor knapp fünfzig Jahren
geschaffen wurde, defmierte man Sicherheit fast ausschließlich militä­
risch. Inzwischen sind die Waffensysteme immer stärker, raffInierter und
teurer geworden. Zugleich erkennen 'wir ihre' völlige Machtlosigkeit ge­
genüber den Hauptgefahrf?n der Menschheit, nämlich der zentralen und
universalen Bedrohung der Lebensbedingungen und der Natur durch In­
dustrienationen und Entwicklungsländer in West und Ost und Nord und
Süd.
Weil die Bevölkerung ständig wächst und die natürlichen Basisressour­
cen des Wassers, der bestellbaren und bewohnbaren Erde unaufhörlich
abnehme,n, ändern sich die Anforderungen an eine globale Sicherheits­
politik fundamental. Während der letzten, fünfzig Jahre haben sich in
Afrika Menschen und Vieh vervierfacht. Damit geht eine hoffnungslose·
Ausbe'utung des Bodens einher, für die aber auch wir im Norden eine
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Mitverantwortung tragen:' Wir beanspruchen für unsere ·Ernährungviel
Eiweiß, Fett Und tierische Produkte, für .. deren Erzeugung wiederum

, " I

wertvolle pflanzliche Kalorien, 'Soja und M,ais,verschw~ndetwerden.
Anderwärts werden. riesige Waldflächen in Weideflächen umgewandelt,
welche dann ihrerseits nach wenigen Jahren veröden. Unsere eigene In­
dustrie und wir als .ihre Kunden beschleunigen die Umwandlung von
Naturwaldin Holzplantagen~ ,
Die allgemeine Landflucht in die Riesenstädte verändert und verschärft
die Not. .Statt uns in die Frage zu· verbeißen, wer den Kampf der großen
Wirtschaftszentren Amerika,Ostasien und Europaum 'denVortang im
nächsten Jahrhurtdertam ehesten geWinnen könnte, sollte jeder Konti­
nent Maßnahmen entwickeln, was er zum Beispiel gegen die Gefahr ei­
ner globalen Erwärmung dei Atmosphäretun kann und muß, und zwar
bevor wir darüber noch genauere wissenschaftliche Prognosen bekom­
men. Wir wiegen uns doch in einer gefährlich falschen Sicherheit,~enn

wir meinen, Beiträge zum globalen Umweltschutz seien eineAngelegen-
heit von. Freiwilligkeit, und 4ätten mit Sicherhe,itnichts ZU tun. .
Von entscheidender Bedeutung sind also Beiträge aus der Völkerge­
meinschaft, um,denTeufelskreisvon mangelnder Ausbildung,Armut,
Bevölkerungswachstum, Hllll:ger, Waldsterben, Umweltzerstörung, Mi­
gration, Verletzung der Menschenrechte zu durchbrechen. Je wenigeres
gelingt, die Not an ihrem Entstehungsort zu überwinden, desto zwangs­
läufiger breiten sich ihre Folgen auch über uns aus.
Es geht nicht um das kleine außenpo~tischeAnhängsel Entwicklungshil­
fe im herkömmlichen Sinn, sondern darum, den konventionellen Begriff
und I~alt von Außenpolitik in Richtung auf eine gemeinsame, globale,
dauerhafte Entwicklung weiterzuentwickeln. Bei uns ist jeder Bürger
durch seine Lebensweise' an ihr beteiligt. Dies wird ihm auch mehr und
mehr bewußt. Die gängigen a~en- und sicherheitspolitischen Schlüssel­
begriffe wie. KS~E, WEU oder 'Non-Proliferation erscheinen ihm wie
eine Geheimwissenschaft. Dagegen sind Arbeitsplätz~, Schutz der Um­
welt, Energieverbrauch, .Flüchtlinge, Einbürgerung von Ausländern wich­
tige Probleme aus seiner täglichen .persönlichen Erfahrung und Anschau-
,ung. ,
Es sind diese 'Aufgaben, die die I~en- und Außenpolitik zu einem Gan­
zen verschmelzen. Daher ist es so wichtig und zugleich so chancenreich,
in unserem Erziehungs- und Bildungssystem Verständnis für den geschil­
derten·.Zusammenhang zu .wecken. Junge Menschen haben oft einen
leichteren Zugang zum Gedanken der "Erdpolitik" (E.U. von ·Weizsäk-
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ker) als zur klassischen Außenpolitik. Wir sollten diese Begriffe nicht
gegeneinander ausspielen, sondern sie ;zusammenführen, also die langfri­
stig zentralen Themen der Erdpolitik in den herkömmli,chen Kanon ,der·
Außenpolitik einfügen. Dann wird es gelingen, die Einsicht und Mitwir­
kung der Bürger für die Außenpolitik stärker zu mobilisieren. Nur da­
durch können wir uns vergewissern, daß unser demokratisches System
besser in der Lage ist, die großen Herausforderungen unserer Zeit. zu
meistern als andere Systeme. Und darauf ,setzen wir doch!
Die Außenpolitik' der Nationen unq Regionen entwickelt sich allmählich
zur Weltinnenpolitik. Die Vereinten Nationen sind w Forum. Damit sie

. ~klich in eine führende Rolle für Entwicklung 'und Umwelt hinein- '
wa'chsen können, gilt es,. sie funktional und regional zu stärken. Was das
Funktionale angeht, so fehlt es nicht an Institutionen. Die Organisatio­
nen für Weltgesundheit und Ernährung, der Weltflüchtlingskommissar,.
UNICEF, HABJTAT und UNESCO, sie alle setzen an der richtigen
Stelle an. Aber noch haben· sie zuwenig Mittel, und .noch dominieren sie
innur unzureichendem Maße die Tagesordnung des Sicherheitsrats.
Die Zentrale der Vereinten Nationen ist zudem mit der Vielzahl regio­
naler Probleme allzu stark belastet. Von großer Bedeutung ist daher die
Stärkung leistungsfähiger regionaler Strukturen in der Welt. Unser deut­
sches Augenmerk konzentriert sich auf die Konferenz für Sicherheit und
Zusam.meIl:arpeit in Europa. ,Sie hat sich schon seit dem vergangenen
Jahr als "Regionale -Vereinb~ung" unter das UNO~Dach begeben.
Wie' schon erwähnt, gehore~ zu wen :BewährungsprQben vor allem die
Menschenrechte. Vor fünfundvierzig Jahren wurde die Allgemeine Er­
klärung der Menschenrechte vonde~Vereinten Nationen verabschiedet.
Sie hat zu regionalen, Konventionen geführt, 1950 in Europa,1969 in
Amerikawld 1981 in Afrika.
Heute, nach d~m Ende des Ost-West-Konflikts, ist die Debatte über ihre
Legitimität und Durchsetzbarkeit lebhafter und nötiger als zuvor, aber
leichter geworden ist sie nicht. Noch bleibt we Universalität umstritten.
Manchen gelten die Menschenrechte als Ausfluß' eurozentrischen Den­
kens. Unterschiede der Kulturen, der Lebensweisen von .Mensch und
Ges~llschaft machen sich in verstärktem Maße bemerkbar..Hinzu tritt
eine eher wachsende Distanz in einigen wirtschaftlich erfolgreichen Ge­
seIlschaften Asiens .gegenüber der westlichen liberalen· Demokratie mit
wem individuellen Menschenbild, undErziehungssystem.
Es ist ganz unvermeidlich, daß solche Unterschi~de deutlicher ins Blick­
feld rücken, wenn' die ,A'useinandersetzung' mit globalen Problemen
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wächst. Dochsolltenwi,r die nur als eine verstärkte Herausforderung an ' '
uns verstehen. Wir, hal;>en Grund, an die Kraft zu einer 'Veränderung im
Verständnis und, in der Kooperation der Weltregionen zu glauben imd ,
zunächst' an einem Wandel des westlichen Denkens' und ,Handelns in
Richtung "auf eine Erdpolitik zuarbeiten.
Dabei k~auch die transatlantische ZusaIJlmenarbeit eine neue Ouali­
tätgewinnen. Wie es scheint, bemüht ,sich die Administration Clinton.. ,
Gore jetzt ernsthaft, Enttäuschungen zu überwinden, die sich ergeben
haben, weil in. Amerika bisher keine Konse,quenzen aus derWeltum­
weltkonferenz von Rio. gezögen~orden sind. Sie will ein globales Pro­
gramm. des "sustainable development", also der nachhaltigen Entwick-

, lung, zum zentralen Bestandteil ihrer Sicherheits- und Außenpolitikma­
ehen. Dies ist angesichts der herkömmlichen Gewohnheiten in den USA

, doch auch nicht leichter als bei' uns. Doch können wir Deutschen als
wichtiger Partner ,der 'Amerikaner sie auf diesem Weg bestärken' und
damit auch unse,re eigene Arbeit zu Hause erleichtern.

VII.
Von allen diesen unglaublich großen und komplexen Aufgaben ist hier
unter dem. Stichwort, deutscher Interessen die ,Rede. Interesse ist kein
deutsches Wort. Über ,Frankreich kam es zu uns aus dem Lateinischen.
Dort hatte es ursprünglich andere Bedeutungen: unterscheiden, von
Wichtigkeit sein, teilnehmen.
In der Fortsetzung der Kabinettspolitik des 18. Jahrhunderts defInierte
Bismarck Interessenpolitik im Sinne nüchterner, sogenannter woh1ve~­

standener Staatsinteressen im Gegensatz zu allgemeinen Ideen. Er war
damit erfolgreich. Doch das Zeitalter des Nationalismus, das die Interes­
sen schließlich nur noch als unmittelbaren Gewinn, als Vorteil und Nut­
zen in der Regel auf Kosten anderer zu verstehen, wußte, nahm ein böses
Ende.
In unserer heutigen Weltentwicklung , gewinnt der' II!teressengedanke
seine ursprüngliche Bedeutung 'zurück,' der Teilnahme, der Zuwendung,
der Aufmerksamkeit, des Verständnisses und daher der ,Gemeinsamkeit
der Ziele zurück. Interessenkollisionen werden durch Interessenverbin­
dungen überlagert. Wir dürfen unser eigenes Interesse nicht in Gegen­
satz zu verantwortlich-ethischem internationalen Handeln, bringen las~

sen. Vernünftigerweise läßt sich das eine vom anderen gar nicht trenn'en.
Wer die ,Aufforderung zur Mitverantwortung für andere nur als eine lä­
stige Ablenkung von seinen nationalen Zielen empfmdet, hat ein falsches '
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Verständnis"von seinem' eigenen langfristigen Nutzen. Wer freilich eine
internationale Ethik ohne Bezug auf seine Interessen vertritt, der wird
zum Ideol(l,gen.Die Mahnung zur NÜ,chternheit behält ihr Gewicht.
Wir Deutschen arbeiten na~h Kräften an unserer Einheit. Wenn sie
menschlich gelingt, dann werden wir unseren Platz inder We1tgemein~

schaft gefunden haben. D~ wird die Suche nach der verlorenen Nor­
malität eingestellt werden können. In Europa sind wir weder Spielführer
noch Spielball. Zu nationalen Alleingängen sind wir zu 'klein;, solchen,
Versuchungen gegenüber ·sind. wir auchdurc;.h Geographie; Geschichte
und die Internationalität unserer Aufgaben gefeit. Aber wir sind, ZU ,groß,
als daß man uns übergehen könnte; die außenpo~tischen Verhältnisse
werden sich nicht ohne unse~e Zustimmung und Mitwirkung'weiterent­
wickeln. Beideszusammen bewahrte uns vor Willensschwäche oder
Überheblichkeit. Es r,nöge uns Gewicht, Verantwortung und Zuversicht
geben, um unseren Interessen gerecht, zu werden. Darauf sollte es' uns in
den nächsten fünfzig Jahren ankommen.
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